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Das Kapitel „Umgang mit Geld“ gliedert sich in die unten stehenden drei Rubriken: 
Haushalten lernen, Geld bewusst ausgeben und Taschengeld aufbessern.
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Einführung Digitale Medien im Unterricht

ANFORDERUNGEN ALLER BILDUNGSPLÄNE

Der Einsatz interaktiver Übungen ist eine Möglichkeit zur 
Digitalisierung des Unterrichts und gestaltet ihn anschau-
lich und realitätsnäher. Interaktive Übungen ermöglichen 
eine innovative Unterrichtspraxis mit stärkerer Schüler-
orientierung und höheren Anteilen selbstregulierenden 
Lernens. Die Schülerinnen und Schüler werden in die 
eigenständige Erarbeitung der Inhalte eingebunden. Zu-
dem arbeiten sie in der Regel motivierter und haben die 
Möglichkeit ihr Lerntempo selbst zu bestimmen. Der Ein-
satz digitaler Medien entspricht den Anforderungen aller 
Bildungspläne für alle Schularten, alle Klassenstufen und 
alle Fächer.

Podcasts

Die Podcasts bieten sich als Einstieg in eine Unterrichts-
stunde oder in ein bestimmtes Thema an. Sie finden sich 
zum einen in der passenden interaktiven Übung, können 
aber auch eigenständig aufgerufen und genutzt werden. 
Die beiden Protagonisten der interaktiven Übungen, Lisa 
und Till, erzählen von Begebenheiten aus ihrem Alltag, 
z. B. ihrem Kaufverhalten, ihren Taschengeld- und Kon-
sumerfahrungen, ihrem Wunsch nach einem Kredit oder 
einem eigenen Konto und vielen anderen Themen der 
Unterrichtseinheit.

Diese kurzen Dialoge knüpfen an die bestehenden Arbeits-
blätter an, sind altersgerecht und holen die Schülerinnen 
und Schüler in ihrem Alltag ab, z. B. ständig leeres Porte-
monnaie, viele teure Wünsche, mögliche Lösungen ... 
Die Schülerinnen und Schüler können sich mit den Ju-
gendlichen identifizieren und werden positiv auf das je-
weilige Thema eingestimmt. 

Digitaler Mehrwert: 
didaktisch und methodisch
Die interaktiven Übungen zu „Geld im Unterricht“ verzah-
nen Printmedien (online zum Ausdrucken) mit digitalen 
Medien und erfüllen damit die neuesten Lehrplanforde-
rungen für modernen Unterricht. Die interaktiven Übun-
gen ergänzen die Arbeitsblätter dabei um neue didakti-
sche und methodische Möglichkeiten.

Mithilfe der Schaltflächen „Prüfen“ können die Schülerin-
nen und Schüler ihre Ergebnisse kontrollieren und erhal-
ten ein sofortiges Feedback. 

So erfahren sie, ob sie richtig geantwortet haben oder 
können noch einmal überlegen, um ihre Lösung zu korri-
gieren oder die Aufgabe wiederholen, um ihre Leistungen 
zu verbessern. Da sich die Schülerinnen und Schüler über 
den Lösungsbutton selbst überprüfen und die Lehrkräfte 
weniger korrigieren müssen, bleibt mehr Zeit für die indi-
viduelle Förderung im Unterricht.

Durch die Kommunikation im Team (kooperatives Lernen) 
können die Lernenden untereinander ihre Lösungswege 
und Ergebnisse vergleichen, hinterfragen und beurteilen. 
Dadurch werden wesentliche prozessbezogene und fach-
bezogene Kompetenzen vermittelt. 

Datenschutzhinweis

Beim Bearbeiten der interaktiven Aufgaben werden keine 
Daten gespeichert und es werden keine Cookies benutzt.

Geld im Unterricht
Pädagogischer Leitfaden 
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Medienüberblick

HAUSHALTEN LERNEN
In einem Haushaltsplan von Ju-
gendlichen schlägt auf der Einnah-
menseite das Taschengeld als we-
sentlicher Faktor zu Buche. Auf der 
Ausgabenseite bzw. beim Verglei-
chen von Preisen hilft es, die Funk-
tion von Geld als Recheneinheit zu 
kennen.

IÜ 1.1: Welche  
Funktionen hat Geld? 

IÜ 1.2: Ordnung bei Einnahmen 
und Ausgaben

IÜ 1.3: Mein eigener  
Taschengeldplan 

IÜ 1.4: Persönliche 
Werte

INTERAKTIVE ÜBUNGEN

Kernlehrplan

Sekundarstufe I
Politik/Wirtschaft

Inhaltsfeld

•	Grundlagen des Wirtschaftens

•	Einkommen und soziale  
Sicherung

Kompetenzen

Sachkompetenz
Urteilskompetenz
Handlungskompetenz

Ziele

•	Kennenlernen der verschiedenen 
Funktionen von Geld 

•	Beurteilen, in wieweit der Taschen-
geldparagraf für den Umgang mit 
Geld hilfreich ist

•	Erstellen eines Haushaltsplans auf 
Basis eigener Einnahmen und Aus-
gaben

Haushalten lernen

Umgang mit Geld
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Geld im Unterricht

Haushalten lernenGeld – Definition und Funktion

Finde heraus, welche Aufgaben das Geld jeweils hat:

Was bedeutet Geld für dich? Wann benutzt du es in den oben erläuterten Funktionen?

Nicht jeden Tag 
braucht man 

sämtliche Funktionen 
von Geld – praktisch 
sind aber alle drei!

Lisa erinnert sich, wie sie letzte Woche mit ihrer Freun-
din Franzi Kleidung gegen Schmuck getauscht hat. Sie 
wollte gern den roten Modeschmuck haben und hat da-
für ihre neue Nietenweste hergegeben. Der Tausch war 
nicht ganz einfach, weil sie überlegen mussten, wie viel 
die guten Stücke jeweils wert sind. Zum Glück konnten 
sich beide an die Preise erinnern und so hat Franzi am 
Ende noch das passende Armband draufgelegt. „Hätte 
ich den Schmuck kaufen müssen, wäre mein komplettes 
Taschengeld für die nächsten Wochen draufgegangen.“

Tauschmittel/Zahlungsmittel

1.  Lisa und Susanne wollen ihre T-Shirts tauschen. Lisa will aber noch 15 Euro zusätzlich haben, weil ihr T-Shirt beim Kauf 20 
Euro teurer war.

2. Claudia will für eine Reise nach London sparen. Sie überweist jeden Monat 30 Euro auf ihr Sparkonto.

3. Toni hat endlich das Geld zusammen: Er kauft sich für 400 Euro einen neuen PC.

Recheneinheit

Wertaufbewahrungsmittel

INFO
Was ist Geld? Eine Definition
Geld erleichtert den Tausch von Waren und wird von allen, 
die am Wirtschaftsleben beteiligt sind, als Zahlungsmittel 
anerkannt. Es gibt Scheine und Münzen mit festen Wert- 
angaben. Früher war es üblich, dass das Material diesem 
Wert entspricht, zum Beispiel in Form von Gold oder Silber. 
Heute ist Geld abstrakter: Entscheidend ist nicht der Material- 
wert, sondern die Menge an Waren, die man dafür kaufen 
kann, also die „Kaufkraft“.

Wofür kann man Geld gebrauchen?

Geld als Tauschmittel
Der Tausch von Waren gegen Geld, also der Kauf oder Ver-
kauf, ist die gebräuchlichste Nutzung.

Geld als Recheneinheit
Der Wert von Waren kann verglichen werden, zum Beispiel 
Lisas Nietenweste mit Franzis Modeschmuck.

Geld als Wertaufbewahrungsmittel
In Form von Geld lässt sich ein bestimmter Wert für eine ge-
wisse Zeit speichern/aufbewahren. Wer spart, nutzt diese 
Funktion des Geldes.
Entscheidend dabei: Der Wert muss beständig sein.

Der Begriff Geld stammt aus dem Mittelhochdeutschen 
und bedeutet: „abgelten und entgelten“ = bezahlen.

1
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Lisa erinnert sich: „Anfangs hatte ich auch große Proble-
me, mir das Geld richtig einzuteilen. Dann habe ich mit 
meinen Eltern überlegt, was wir am Taschengeld ändern 
könnten, damit ich länger damit auskomme. Und inzwi-
schen klappt das bedeutend besser!“

Ich bin oft  
ganz schön geizig 

mit meinem 
Taschengeld.

Bei mir ist 
meist Mitte des 
Monats Ebbe im 
Portemonnaie.

Wofür nutzt du dein Taschengeld? Welche Wünsche erfüllst du dir? Vergleicht eure Notizen. 
Gibt es Gemeinsamkeiten in eurer Klasse?

Was könnte dir beim Umgang mit dem Taschengeld helfen? Vergleicht eure Notizen. 
Gibt es Gemeinsamkeiten in eurer Klasse?

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

INFO
Niemand hat einen Anspruch auf Taschengeld. Das 
Thema wird in vielen Familien heiß diskutiert und es 
gibt viele Standpunkte zu diesem Thema.

Als Orientierungshilfe können die Taschengeldemp-
fehlungen des Deutschen Jugendinstituts dienen:

unter 6 Jahren  0,50-1,00 Euro/Woche
6 Jahre  1,00-1,50 Euro/Woche
7 Jahre  1,50-2,00 Euro/Woche
8 Jahre  2,00-2,50 Euro/Woche
9 Jahre  2,50-3,00 Euro/Woche

10 Jahre  15,00-17,50 Euro/Monat
11 Jahre  17,50-20,00 Euro/Monat
12 Jahre  20,00-22,50 Euro/Monat
13 Jahre  22,50-25,00 Euro/Monat
14 Jahre  25,00-30,00 Euro/Monat
15 Jahre  30,00-37,50 Euro/Monat
16 Jahre  37,50-45,00 Euro/Monat*
17 Jahre  45,00-60,00 Euro/Monat*
ab 18 Jahren  60,00-75,00 Euro/Monat*

*Für Jugendliche, die wirtschaftlich ganz von den Eltern abhängig 
sind.

Te
xt

e:
 M

IC
 g

G
m

b
H

, G
ra

fi
sc

h
e 

U
m

se
tz

u
n

g
: 

H
ag

em
an

n
 B

ild
u

n
g

sm
ed

ie
n

G
ra

fi
k:

 Y
A

EZ
 G

m
b

H

Geld im Unterricht

Haushalten lernenTaschengeld

2

Umgang mit Geld

3 Haushalten lernen

INFO
$ 110 BGB
Die gesetzlichen Regeln für Geschäfte zwischen 
Privatpersonen und Unternehmen stehen im 
Wesentlichen im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB). 
Im sogenannten Taschengeldparagrafen heißt es:
„Ein von dem Minderjährigen ohne Zustimmung 
des gesetzlichen Vertreters geschlossener Ver-
trag gilt als […] wirksam, wenn der Minderjährige 
die vertragsmäßige Leistung mit Mitteln bewirkt, 
die ihm zu diesem Zweck oder zu freier Verfügung 
von dem Vertreter oder mit dessen Zustimmung 
von einem Dritten überlassen worden sind.“

„Wenn es dir dann wenigstens Spaß 
macht, ist das doch o. k.“ meint Till. 
„Ich will unbedingt eine Gitarre ha-
ben, da muss ich schon hart sparen. 
Meine Eltern halten diese Idee für 
recht unwichtig. Aber zum Glück 
kann ich ja mit meinem Geld ma-
chen, was ich will!“

Warum ist der Taschengeldparagraf vor allem für Verkäufer/den Einzelhandel wichtig?

 

 

 

 

Inwiefern ist der Taschengeldparagraf hilfreich für Jugendliche? Führt eine Pro-Kontra-Diskussion in der Klasse. 
Notiere die wichtigsten Argumente:

Pro-Argumente

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kontra-Argumente

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich gebe mein
Taschengeld oft 
für ganz unnütze 

Sachen aus.
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INFO
Der Weg zum Ziel

Große Wünsche erfordern eine gute Planung.

Hier ein paar Tipps.

Konkret  Ist das Ziel klar und eindeutig 
formuliert? Wann will ich ins 
Wembley-Stadion? Zu welcher 
Gruppe?

Finanzplanung  Welche Kosten entstehen? 
Recherchiere die Angebote.

Realitätscheck   Liegt die Wunscherfüllung im 
Bereich meiner Möglichkeiten?

Zeitplan  In welchen Schritten, bis zu wel-
chem Datum soll was erreicht 
werden?

Prüfung  Alle geplanten Schritte müssen 
regelmäßig kontrolliert werden.

Ziellinie  Der große Tag der Wunscher- 
füllung ist gekommen!

Haushalten lernen

Lisa und Till sind auf dem Heimweg von der Schule. „Ich muss mal 
im Netz schauen, welche Gruppen demnächst hier in der Gegend 
auftreten. Aber nur vom gesparten Taschengeld kann ich mir den 
Konzertbesuch nie leisten. Vielleicht kann ich ja einen Teil des Gel-
des zur Seite legen, das ich für die Gartenarbeit bekommen habe.
Und wenn ich mir dann noch Bares zum Geburtstag wünsche …“

Überlege dir einen großen Wunsch und plane deinen „Weg zum Ziel“. Erstelle eine Tabelle.

Wolltest du nicht  
immer mal zu einem 

Popkonzert ins Wembley-
Stadion in London?

Stimmt – ich wollte 
schon immer mal 

recherchieren, was  
das kostet.

Konkret

Finanzplanung

Realitätscheck

Zeitplan

Prüfung

Ziellinie
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INFO
Einkommensstruktur der 10- bis 17-Jährigen 

Verteilung der Einnahmearten in %

Haushalten lernen

TASCHENGELD

GEHALT

ZWISCHENDURCH

NEBENJOB

GEBURTSTAG

WEIHNACHTEN

SONSTIGE

Quelle: IJF Institut für
Jugendforschung.
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Hier kannst du deine persönlichen Ausgaben und Einnahmen festhalten – pro Woche bzw. Monat. 
Schätze diese Beträge, bevor du beginnst, die Werte einzutragen!

Feste Einnahmen Feste Ausgaben

Taschengeld Abos

Nebenjob Vereinsgebühren

Summe Summe

Welche Einnahmen hast du und wie könntest du diese vergrößern? 

Einnahmen Taschengeld Job Geldgeschenke

Wofür gibst du dein Geld aus und wo könntest du sparen? 

Ausgaben Wöchentlich oder monatlich Einsparpotenzial

• Süßigkeiten, Getränke
• Handy
• Ausgehen
• Kosmetik, Kleidung
• Sport, Bücher
• Sonstige

Zusatzeinnahmen Zusatzausgaben

Summe Summe

Gesamteinnahmen Gesamtausgaben

Summe der Einnahmen
für diese/-n Woche/Monat

Summe der Ausgaben
für diese/-n Woche/Monat
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Seitdem ich 
regelmäßig meinen 
Haushaltsplan führe, 

kann ich wieder
viel entspannter
shoppen gehen.

Geld im Unterricht

Haushalten lernenhaushaltsplan
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„Ich habe einen Bekannten, der 
hat direkt einen Kredit aufgenom-
men, als er mit der Ausbildung 
angefangen hat. Davon hat er 
sich sofort ein gebrauchtes Auto 
gekauft und es nach ein paar Wo-
chen zu Schrott gefahren. Das ist 
wohl mehr als dumm gelaufen.“

Die Typen sind 
halt verschieden!

Überlege dir anhand folgender Stichworte, was für dich schon heute im Leben wichtig ist bzw. wie es wohl in Zukunft sein 
wird. Vermutlich wirst du viele Dinge ankreuzen – wo sind es eher weniger? Entsprechen die Schwerpunkte/Lücken deiner 
Selbsteinschätzung? Vergleicht und diskutiert eure Ergebnisse.

Kreativität und Durchsetzungsvermögen:

 � selbstständig denken und handeln
 � allein auf Ideen kommen
 � sich von unangenehmen Dingen nicht so leicht 

unterkriegen lassen
 � die eigene Meinung vertreten, auch wenn die 

Mehrheit anders denkt
 � keine Angst vor Konflikten haben
 � den Mut haben, Nein zu sagen

Menschlichkeit und Hilfsbereitschaft:

 � hilfsbereit gegenüber anderen Menschen sein
 � mit anderen teilen, etwas abgeben können
 � Menschen, die anders sind, akzeptieren
 � jeden Menschen so akzeptieren, wie er ist
 � etwas für die Gesellschaft leisten
 � andere Kulturen kennenlernen

Disziplin und Ordnung:

 � diszipliniert sein
 � sich im Griff haben, Selbstbeherrschung zeigen
 � sich in eine Ordnung einfügen, sich anpassen 

können
 � bescheiden sein
 � gründlich sein in allen Dingen
 � regelmäßig feste Summen sparen

Gutes Aussehen und Wohlstand:

 � auch in 20 oder 30 Jahren noch gut aussehen
 � sich mit 30 oder 40 Jahren noch jugendlich an-

ziehen können
 � viel Geld auf der hohen Kante haben
 � in seinem Leben einmal viel Geld verdienen
 � vor allem Spaß haben und viel erleben
 � das eigene Äußere

Persönlichkeit und Unabhängigkeit:

 � so bleiben, wie man ist
 � tun und lassen können, was man gerade will
 � frei von Verpflichtungen sein
 � sich nicht von anderen beeinflussen lassen
 � den eigenen Kopf durchsetzen
 � immer sagen, was man denkt

Beziehung und Familie:

 � in einer glücklichen Partnerschaft leben
 � Kinder haben
 � eine eigene Familie aufbauen, in der man sich 

wohl fühlt
 � sich später ein angenehmes Zuhause schaffen
 � seinen Kindern einmal ein sicheres Zuhause bieten
 � treu sein

Gute Ausbildung und interessanter Job:

 � eine vernünftige Ausbildung
 � umziehen, wenn es der Job erfordert
 � ein solider Beruf, mit dem man auf eigenen  

Beinen steht
 � ein Beruf, der einem auch später etwas bedeutet
 � einen sicheren Arbeitsplatz finden
 � eine interessante Arbeit finden

Soziale Bindungen – 
Freundschaft und Kommunikation:

 � ein großer Freundeskreis
 � viel mit Freunden und Bekannten unternehmen
 � Austausch mit anderen Menschen
 � den Freunden und Menschen, die einem wichtig 

sind, vertrauen können
 � einen Beruf ergreifen, der mit Menschen zu tun hat
 � mit Freunden und Familie über Probleme ehrlich 

reden können
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Irgendwie
gibt jeder sein

Geld anders aus!

Geld im Unterricht

Haushalten lernenGeld und andere werte
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ARBEITSBLÄTTER + LÖSUNGEN
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Geld – Definition und Funktion

Wünsche, Sparziele, Ausgaben

kurz + bündig

Taschengeld

Haushaltsplan

Das Geld in deiner Tasche

Taschengeldparagraf

Geld und andere Werte

Schwein gehabt!
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7 Haushalten lernen

So unterschiedlich die Menschen sind, so verschieden ge-
hen sie auch mit ihrem Geld um. Ein paar Grundsätze für 
den Umgang mit Geld sind aber allgemein gültig – gut, 
wenn man sie kennt.

FUNKTIONEN DES GELDES

Zahlungsmittel

Geld erleichtert den Tausch von Waren.

Recheneinheit

Geld ist ein Wertmaßstab: Werte von Gütern lassen sich in 
Geldeinheiten ausdrücken und vergleichen.

Wertaufbewahrungsmittel

Gelderwerb und Geldausgeben können zeitlich auseinan-
der liegen. Sparen ist möglich.

Alle drei Funktionen sind für die meisten Men-
schen so selbstverständlich, dass sie uns im All-
tag nicht weiter auffallen. Die praktische Bedeu-
tung von Geld wird aber deutlich, wenn man 
einmal überlegt, „was wäre, wenn nicht …?“ So 

bestünde in einer Tauschwirtschaft die enorme Schwie-
rigkeit, gerade denjenigen zu finden, der genau das an-
bietet, was man selbst sucht, und der gleichzeitig genau 
das benötigt, was man selbst anbietet. Außerdem müsste 
man sich jeweils darauf einigen, wie viele der eigenen Gü-
ter gegen wie viele des anderen getauscht werden (Aus-
tauschrelation).

Taschengeld, Taschengeldparagraf

Der alltägliche Umgang mit Geld lässt sich mit regelmäßig 
gezahltem Taschengeld gut üben. Man lernt dabei,

• Verantwortung für das eigene Geld zu entwickeln,

• zu planen, zu sparen, einzuteilen und auszukommen,

• zu erkennen, dass das eigene Budget endlich ist,

• einen persönlichen Haushaltsplan aufzustellen und

• Wünsche auf Realisierbarkeit zu prüfen und ggf. gezielt 
zu verwirklichen.

Entscheidend für die eigene Erfahrung ist, dass man über 
das wöchentliche oder monatliche Budget eigenverant-
wortlich verfügen kann – es also nach eigenen Vorstellun-
gen ausgibt oder spart.

Dafür gibt es sogar ein entsprechendes Gesetz – den so-
genannten Taschengeldparagrafen:
Der Paragraf (§) 110 im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB) 
besagt, dass man ab 7 Jahren im Rahmen des eigenen 
Budgets (Taschengeld, Geldgeschenke) einkaufen kann, 
auch ohne dass die Eltern in jedem einzelnen Fall ex-
plizit zustimmen. 

Die Vorschrift bedeutet aber auch, dass Minder-
jährige keinen Kaufvertrag abschließen kön-
nen, wenn die Eltern die Einkäufe bestimmter 
Waren ausdrücklich verbieten – selbst, wenn 
dafür das eigene Geld verwendet wird.

Wünsche, Sparziele, Ausgaben, Haushaltsplan

Mit einem guten Plan lassen sich auch größere Wünsche 
realisieren, die man nicht mal eben vom monatlichen Ta-
schengeld („aus der Portokasse“) bezahlt. Indem man die 
richtigen Fragen stellt, werden aus vagen Wünschen kon-
krete Sparziele:

• Bis wann will ich was genau erreichen?

• Habe ich alle absehbaren Kosten (ebenso wie die güns-
tigsten Angebote) im Blick?

• Liege ich mit der Umsetzung der einzelnen Schritte zeit-
lich im Plan?

Wenn es nicht um die „Finanzierung eines Großprojekts“ 
geht, sondern darum, die alltäglichen Ausgaben im Griff 
zu behalten, bietet es sich an, ein Haushaltsbuch zu füh-
ren: Im Prinzip sind das zwei Spalten, in denen die Ein-
nahmen und Ausgaben pro Woche oder Monat einander 
gegenübergestellt werden.

Welche Bedeutung es für das große Ganze hat, 
schon im Kleinen erfolgreich zu „haushal-
ten“, zeigt sich auch in unserer Sprache: Das 
Wirtschaftsleben insgesamt wird auch „Öko-
nomie“ genannt, von griechisch „Oikonomia“ 
– einen Haushalt lenken.

Wer mit Geld  
umzugehen versteht, 

geht selten mit Geld aus.
Deutsches Sprichwort

Es ist leichter, Geld 
zu verdienen als 

Geld zu behalten.
Aus Italien
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Geld im Unterricht

Haushalten lernenkurz + bündig

7

Haushalten lernen

Umgang mit GeldGeld im Unterricht
8 Das Geld in deiner Tasche

aufgabe
Haushalten lernen

 1.)  Trage jede Position an passender Stelle in die Planvorlage ein. 
Welche Positionen und Beträge stehen in deinem eigenen Taschengeldplan?

Dein Taschengeldplan

Taschengeld
Feste Ausgaben:

Summe

SummeRest/Gespartes  =

Summe Einnahmen

Summe Ausgaben          -

Veränderliche Ausgaben

Einnahmen Ausgaben

Zeitschriftenabo:
9,00 EUR

Geburtstags- 
geschenk:
7,50 EUR

Sonstige
Einnahmen:
10,00 EUR

Sonstige
Ausgaben:
7,50 EUR

Kleidung:
10,00 EUR

Taschengeld:
50,00 EUR

Disco, Kino:
25,00 EUR

Babysitten:
30,00 EUR

Sportverein:
4,00 EUR
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Haushalten lernen

Umgang mit GeldGeld im Unterricht
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Haushalten lernen
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schwein gehabt!
aufgabe
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Haushalten lernen

ARBEITSBLÄTTER + LÖSUNGEN

Medienüberblick

PODCASTS

Ordnung bei Einnahmen 
und Ausgaben

Welche Funktionen hat Geld? 

Mein eigener  
Taschengeldplan 

Persönliche Werte

Geld im Unterricht
Pädagogischer Leitfaden 



5Umgang mit Geld

5S.

IÜ 1.1: Welche Funktionen hat Geld? 

In dieser interaktiven Übung gibt es sechs Fallbei-
spiele, in denen die Schülerinnen und Schüler aus 
einer vorgegebenen Liste die jeweils richtigen Funk-
tionen des Geldes auswählen sollen. Eine anschlie-
ßende Auswertung gibt die erreichte Punktzahl an, 
abhängig von der Anzahl der richtigen Lösungen 
und vorgenommenen Korrekturen. Die drei offiziel-
len Funktionen des Geldes können über den Info-
Button jederzeit „nachgeschlagen“ werden. Zusätz-
lich werden Situationen für Leihen und Schenken 
geschildert (keine Geldfunktionen), die auch Anlass 
für eine Diskussion sein können (Gruppenarbeit).

IÜ 1.2: Ordnung bei Einnahmen und Ausgaben 

Die Schülerinnen und Schüler sollen mithilfe der 
Kärtchen aus der Lösungsbox verschiedene Einnah-
men und Ausgaben unterscheiden und durch Drag-
and-Drop zu festen und veränderlichen Einnahmen 
bzw. Ausgaben zusortieren. Auch hier können die 
Lernenden im Team über die Kärtchen kommunizie-
ren, die Unterschiede zwischen festen und veränder-
lichen sowie zwischen Einnahmen und Ausgaben 
herausarbeiten und besser verstehen („Warum ist 
das richtig?“, „Warum ist das falsch?“, „Was bedeu-
tet veränderlich?“…). Die automatische Prüffunktion 
unterstützt sie dabei.

IÜ 1.3: Mein eigener Taschengeldplan 

Mit einem eigenen Taschengeldplan haben Schü-
lerinnen und Schüler eine gute Übersicht über ihre 
Einnahmen und Ausgaben. Monat für Monat kön-
nen die Lernenden aufschreiben, wofür sie Geld aus-
geben oder ausgeben wollen.

Diese interaktive Übung führt in die Struktur eines 
Taschengeldplanes (Haushaltsbuches) ein. In einer 
tabellarischen Übersicht notieren Schülerinnen und 
Schüler Einnahmen und Ausgaben und ordnen da-
bei feste oder veränderliche Positionen zu. Sie be-
rechnen die jeweilige Summe und im Ergebnis-Kas-
ten dann auch ihren Saldo. Über die Prüffunktion 
werden die berechneten Ergebnisse verifiziert. 

Wenn die Berechnungen richtig sind, können die die 
eingegebenen Daten über den Download-Button als 
csv-Datei gespeichert und mit anderen Programmen 
wie z. B. Microsoft Excel bearbeitet werden. Sollten 
sich die Daten nicht downloaden lassen, blockieren 
i. d. R. lokale Programme (z. B. Ad-Blocker, Down-
load-Blocker) den Download.

Interaktive Übungen Haushalten lernen

Geld im Unterricht
Pädagogischer Leitfaden 
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IÜ 1.4: Persönliche Werte

Es gibt unterschiedliche Ansätze und Defi-
nitionen für den Begriff „Wert“. In der Psy-
chologie und Pädagogik bezeichnet man 
als Werte oder Wertvorstellungen Auffas-
sungen, Eigenschaften oder Qualitäten, 
die in der Gesellschaft als wünschenswert, 
erstrebenswert und moralisch gut betrach-
tet werden. Diese sind explizit oder implizit 
kennzeichnend für einzelne Personen oder 
für eine Gruppe von Personen (Kluckhohn, 
1951). 

Bedürfnisse, Motive und persönliche Wer-
te sind – unter Berücksichtigung des Wert-
wandels in der Gesellschaft  – grundlegende 

Faktoren bei Kaufentscheidungen. Deshalb sollen die Schülerinnen und Schüler mithilfe von Stichwörtern überlegen, 
was für sie heute im Leben wichtig ist bzw. ob es wohl in Zukunft wichtig sein wird. Am Ende der interaktiven Übung 
erhält jede/r eine persönliche Auswertung über ihre bzw. seine persönlichen Werte.

Haushalten lernenInteraktive Übungen

Geld im Unterricht
Pädagogischer Leitfaden 
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Arbeitsblätter

Geld im Unterricht
Pädagogischer Leitfaden 

Fragen	 	�� Was sind dabei wesentliche Punkte? 
(Einnahmen, Ausgaben – diese regelmäßig oder einmalig)

Die Arbeitsblätter behandeln den bewussten Umgang mit Geld, indem sie die 
unterschiedlichen Einkommensquellen (nicht deren Höhe) von Schülerinnen und 
Schülern mit materiellen Wünschen in Beziehung setzen und zum Erstellen eines 
Haushaltsplanes anleiten.

Aufgabe		� Beispiele für das Minimalprinzip und das Maximalprinzip sammeln 
– vorgegebenes Ziel mit möglichst wenig Einsatz erreichen bzw. aus 
vorgegebenen Mitteln möglichst viel herausholen.

Fazit		�  Beim Haushalt des Bundesfinanzministers sagen manche, er habe ein 
Einnahmeproblem. Andere meinen, es sei eher ein Ausgabenprob-
lem. Auf welche Seite neigt sich das individuelle „Haushaltsproblem“ 
der Schülerinnen und Schüler – oder gibt es gar keines?

Kernlehrplan

Sekundarstufe I
Politik/Wirtschaft

Inhaltsfeld

•	Grundlagen des Wirtschaftens

•	Einkommen und soziale  
Sicherung

Kompetenzen

Sachkompetenz
Urteilskompetenz
Handlungskompetenz

Dauer

2-3 Doppelstunden

Ziele

•	Kennenlernen der verschiedenen 
Funktionen von Geld 

•	Beurteilen, in wieweit der 
Taschengeldparagraf für den 
Umgang mit Geld hilfreich ist

•	Erstellen eines Haushaltsplans 
auf Basis eigener Einnahmen 
und Ausgaben

Unterrichtsmaterialien

•	Lehrerinformation
Tipps zum Einsatz der  
Materialien im Unterricht

•	Arbeitsblätter
6 Arbeitsblätter mit Beispielen 
zum praktischen Leben, inkl. 
Lösungsblättern

•	kurz + bündig
Ergänzende Sachinformationen

•	Rätselspaß
Gelerntes wird spielerisch  
wiederholt, inkl. Lösungsblättern

•	Weiterführende Informationen:
www.schulbank.de
www.bankenverband.de

Einstieg		� Die Schülerinnen und Schüler beschreiben, was sie unter einem 
„Haushaltsplan“ verstehen.

Arbeitsblätter + Lösungen
Umgang mit Geld

1
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Geld im Unterricht

Haushalten lernenGeld – Definition und Funktion

Finde heraus, welche Aufgaben das Geld jeweils hat:

Was bedeutet Geld für dich? Wann benutzt du es in den oben erläuterten Funktionen?

Nicht jeden Tag 
braucht man 

sämtliche Funktionen 
von Geld – praktisch 
sind aber alle drei!

Lisa erinnert sich, wie sie letzte Woche mit ihrer Freun-
din Franzi Kleidung gegen Schmuck getauscht hat. Sie 
wollte gern den roten Modeschmuck haben und hat da-
für ihre neue Nietenweste hergegeben. Der Tausch war 
nicht ganz einfach, weil sie überlegen mussten, wie viel 
die guten Stücke jeweils wert sind. Zum Glück konnten 
sich beide an die Preise erinnern und so hat Franzi am 
Ende noch das passende Armband draufgelegt. „Hätte 
ich den Schmuck kaufen müssen, wäre mein komplettes 
Taschengeld für die nächsten Wochen draufgegangen.“

Tauschmittel/Zahlungsmittel

1.  Lisa und Susanne wollen ihre T-Shirts tauschen. Lisa will aber noch 15 Euro zusätzlich haben, weil ihr T-Shirt beim Kauf 20 
Euro teurer war.

2. Claudia will für eine Reise nach London sparen. Sie überweist jeden Monat 30 Euro auf ihr Sparkonto.

3. Toni hat endlich das Geld zusammen: Er kauft sich für 400 Euro einen neuen PC.

Recheneinheit

Wertaufbewahrungsmittel

INFO
Was ist Geld? Eine Definition
Geld erleichtert den Tausch von Waren und wird von allen, 
die am Wirtschaftsleben beteiligt sind, als Zahlungsmittel 
anerkannt. Es gibt Scheine und Münzen mit festen Wert- 
angaben. Früher war es üblich, dass das Material diesem 
Wert entspricht, zum Beispiel in Form von Gold oder Silber. 
Heute ist Geld abstrakter: Entscheidend ist nicht der Material- 
wert, sondern die Menge an Waren, die man dafür kaufen 
kann, also die „Kaufkraft“.

Wofür kann man Geld gebrauchen?

Geld als Tauschmittel
Der Tausch von Waren gegen Geld, also der Kauf oder Ver-
kauf, ist die gebräuchlichste Nutzung.

Geld als Recheneinheit
Der Wert von Waren kann verglichen werden, zum Beispiel 
Lisas Nietenweste mit Franzis Modeschmuck.

Geld als Wertaufbewahrungsmittel
In Form von Geld lässt sich ein bestimmter Wert für eine ge-
wisse Zeit speichern/aufbewahren. Wer spart, nutzt diese 
Funktion des Geldes.
Entscheidend dabei: Der Wert muss beständig sein.

Der Begriff Geld stammt aus dem Mittelhochdeutschen 
und bedeutet: „abgelten und entgelten“ = bezahlen.

1

Umgang mit Geld

2

Lisa erinnert sich: „Anfangs hatte ich auch große Proble-
me, mir das Geld richtig einzuteilen. Dann habe ich mit 
meinen Eltern überlegt, was wir am Taschengeld ändern 
könnten, damit ich länger damit auskomme. Und inzwi-
schen klappt das bedeutend besser!“

Ich bin oft  
ganz schön geizig 

mit meinem 
Taschengeld.

Bei mir ist 
meist Mitte des 
Monats Ebbe im 
Portemonnaie.

Wofür nutzt du dein Taschengeld? Welche Wünsche erfüllst du dir? Vergleicht eure Notizen. 
Gibt es Gemeinsamkeiten in eurer Klasse?

Was könnte dir beim Umgang mit dem Taschengeld helfen? Vergleicht eure Notizen. 
Gibt es Gemeinsamkeiten in eurer Klasse?

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

INFO
Niemand hat einen Anspruch auf Taschengeld. Das 
Thema wird in vielen Familien heiß diskutiert und es 
gibt viele Standpunkte zu diesem Thema.

Als Orientierungshilfe können die Taschengeldemp-
fehlungen des Deutschen Jugendinstituts dienen:

unter 6 Jahren  0,50-1,00 Euro/Woche
6 Jahre  1,00-1,50 Euro/Woche
7 Jahre  1,50-2,00 Euro/Woche
8 Jahre  2,00-2,50 Euro/Woche
9 Jahre  2,50-3,00 Euro/Woche

10 Jahre  15,00-17,50 Euro/Monat
11 Jahre  17,50-20,00 Euro/Monat
12 Jahre  20,00-22,50 Euro/Monat
13 Jahre  22,50-25,00 Euro/Monat
14 Jahre  25,00-30,00 Euro/Monat
15 Jahre  30,00-37,50 Euro/Monat
16 Jahre  37,50-45,00 Euro/Monat*
17 Jahre  45,00-60,00 Euro/Monat*
ab 18 Jahren  60,00-75,00 Euro/Monat*

*Für Jugendliche, die wirtschaftlich ganz von den Eltern abhängig 
sind.
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Geld im Unterricht

Haushalten lernenTaschengeld

2

Umgang mit Geld

3 Haushalten lernen

INFO
$ 110 BGB
Die gesetzlichen Regeln für Geschäfte zwischen 
Privatpersonen und Unternehmen stehen im 
Wesentlichen im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB). 
Im sogenannten Taschengeldparagrafen heißt es:
„Ein von dem Minderjährigen ohne Zustimmung 
des gesetzlichen Vertreters geschlossener Ver-
trag gilt als […] wirksam, wenn der Minderjährige 
die vertragsmäßige Leistung mit Mitteln bewirkt, 
die ihm zu diesem Zweck oder zu freier Verfügung 
von dem Vertreter oder mit dessen Zustimmung 
von einem Dritten überlassen worden sind.“

„Wenn es dir dann wenigstens Spaß 
macht, ist das doch o. k.“ meint Till. 
„Ich will unbedingt eine Gitarre ha-
ben, da muss ich schon hart sparen. 
Meine Eltern halten diese Idee für 
recht unwichtig. Aber zum Glück 
kann ich ja mit meinem Geld ma-
chen, was ich will!“

Warum ist der Taschengeldparagraf vor allem für Verkäufer/den Einzelhandel wichtig?

 

 

 

 

Inwiefern ist der Taschengeldparagraf hilfreich für Jugendliche? Führt eine Pro-Kontra-Diskussion in der Klasse. 
Notiere die wichtigsten Argumente:

Pro-Argumente

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kontra-Argumente

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich gebe mein
Taschengeld oft 
für ganz unnütze 

Sachen aus.
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Haushalten lernenTaschengeldparagraf

3

Umgang mit Geld

4

INFO
Der Weg zum Ziel

Große Wünsche erfordern eine gute Planung.

Hier ein paar Tipps.

Konkret  Ist das Ziel klar und eindeutig 
formuliert? Wann will ich ins 
Wembley-Stadion? Zu welcher 
Gruppe?

Finanzplanung  Welche Kosten entstehen? 
Recherchiere die Angebote.

Realitätscheck   Liegt die Wunscherfüllung im 
Bereich meiner Möglichkeiten?

Zeitplan  In welchen Schritten, bis zu wel-
chem Datum soll was erreicht 
werden?

Prüfung  Alle geplanten Schritte müssen 
regelmäßig kontrolliert werden.

Ziellinie  Der große Tag der Wunscher- 
füllung ist gekommen!

Haushalten lernen

Lisa und Till sind auf dem Heimweg von der Schule. „Ich muss mal 
im Netz schauen, welche Gruppen demnächst hier in der Gegend 
auftreten. Aber nur vom gesparten Taschengeld kann ich mir den 
Konzertbesuch nie leisten. Vielleicht kann ich ja einen Teil des Gel-
des zur Seite legen, das ich für die Gartenarbeit bekommen habe.
Und wenn ich mir dann noch Bares zum Geburtstag wünsche …“

Überlege dir einen großen Wunsch und plane deinen „Weg zum Ziel“. Erstelle eine Tabelle.

Wolltest du nicht  
immer mal zu einem 

Popkonzert ins Wembley-
Stadion in London?

Stimmt – ich wollte 
schon immer mal 

recherchieren, was  
das kostet.

Konkret

Finanzplanung

Realitätscheck

Zeitplan

Prüfung

Ziellinie
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Haushalten lernenwünsche, sparziele, ausgaben

4

Umgang mit Geld
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INFO
Einkommensstruktur der 10- bis 17-Jährigen 

Verteilung der Einnahmearten in %

Haushalten lernen

TASCHENGELD

GEHALT

ZWISCHENDURCH

NEBENJOB

GEBURTSTAG

WEIHNACHTEN

SONSTIGE

Quelle: IJF Institut für
Jugendforschung.

2

34

1916

14

9

7

Hier kannst du deine persönlichen Ausgaben und Einnahmen festhalten – pro Woche bzw. Monat. 
Schätze diese Beträge, bevor du beginnst, die Werte einzutragen!

Feste Einnahmen Feste Ausgaben

Taschengeld Abos

Nebenjob Vereinsgebühren

Summe Summe

Welche Einnahmen hast du und wie könntest du diese vergrößern? 

Einnahmen Taschengeld Job Geldgeschenke

Wofür gibst du dein Geld aus und wo könntest du sparen? 

Ausgaben Wöchentlich oder monatlich Einsparpotenzial

• Süßigkeiten, Getränke
• Handy
• Ausgehen
• Kosmetik, Kleidung
• Sport, Bücher
• Sonstige

Zusatzeinnahmen Zusatzausgaben

Summe Summe

Gesamteinnahmen Gesamtausgaben

Summe der Einnahmen
für diese/-n Woche/Monat

Summe der Ausgaben
für diese/-n Woche/Monat
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Seitdem ich 
regelmäßig meinen 
Haushaltsplan führe, 

kann ich wieder
viel entspannter
shoppen gehen.

Geld im Unterricht

Haushalten lernenhaushaltsplan

Geld – Definition und Funktion

Wünsche, Sparziele, Ausgaben

Taschengeld

Haushaltsplan

Taschengeldparagraf

Geld und andere Werte
5

Umgang mit Geld

6 Haushalten lernen

„Ich habe einen Bekannten, der 
hat direkt einen Kredit aufgenom-
men, als er mit der Ausbildung 
angefangen hat. Davon hat er 
sich sofort ein gebrauchtes Auto 
gekauft und es nach ein paar Wo-
chen zu Schrott gefahren. Das ist 
wohl mehr als dumm gelaufen.“

Die Typen sind 
halt verschieden!

Überlege dir anhand folgender Stichworte, was für dich schon heute im Leben wichtig ist bzw. wie es wohl in Zukunft sein 
wird. Vermutlich wirst du viele Dinge ankreuzen – wo sind es eher weniger? Entsprechen die Schwerpunkte/Lücken deiner 
Selbsteinschätzung? Vergleicht und diskutiert eure Ergebnisse.

Kreativität und Durchsetzungsvermögen:

 � selbstständig denken und handeln
 � allein auf Ideen kommen
 � sich von unangenehmen Dingen nicht so leicht 

unterkriegen lassen
 � die eigene Meinung vertreten, auch wenn die 

Mehrheit anders denkt
 � keine Angst vor Konflikten haben
 � den Mut haben, Nein zu sagen

Menschlichkeit und Hilfsbereitschaft:

 � hilfsbereit gegenüber anderen Menschen sein
 � mit anderen teilen, etwas abgeben können
 � Menschen, die anders sind, akzeptieren
 � jeden Menschen so akzeptieren, wie er ist
 � etwas für die Gesellschaft leisten
 � andere Kulturen kennenlernen

Disziplin und Ordnung:

 � diszipliniert sein
 � sich im Griff haben, Selbstbeherrschung zeigen
 � sich in eine Ordnung einfügen, sich anpassen 

können
 � bescheiden sein
 � gründlich sein in allen Dingen
 � regelmäßig feste Summen sparen

Gutes Aussehen und Wohlstand:

 � auch in 20 oder 30 Jahren noch gut aussehen
 � sich mit 30 oder 40 Jahren noch jugendlich an-

ziehen können
 � viel Geld auf der hohen Kante haben
 � in seinem Leben einmal viel Geld verdienen
 � vor allem Spaß haben und viel erleben
 � das eigene Äußere

Persönlichkeit und Unabhängigkeit:

 � so bleiben, wie man ist
 � tun und lassen können, was man gerade will
 � frei von Verpflichtungen sein
 � sich nicht von anderen beeinflussen lassen
 � den eigenen Kopf durchsetzen
 � immer sagen, was man denkt

Beziehung und Familie:

 � in einer glücklichen Partnerschaft leben
 � Kinder haben
 � eine eigene Familie aufbauen, in der man sich 

wohl fühlt
 � sich später ein angenehmes Zuhause schaffen
 � seinen Kindern einmal ein sicheres Zuhause bieten
 � treu sein

Gute Ausbildung und interessanter Job:

 � eine vernünftige Ausbildung
 � umziehen, wenn es der Job erfordert
 � ein solider Beruf, mit dem man auf eigenen  

Beinen steht
 � ein Beruf, der einem auch später etwas bedeutet
 � einen sicheren Arbeitsplatz finden
 � eine interessante Arbeit finden

Soziale Bindungen – 
Freundschaft und Kommunikation:

 � ein großer Freundeskreis
 � viel mit Freunden und Bekannten unternehmen
 � Austausch mit anderen Menschen
 � den Freunden und Menschen, die einem wichtig 

sind, vertrauen können
 � einen Beruf ergreifen, der mit Menschen zu tun hat
 � mit Freunden und Familie über Probleme ehrlich 

reden können
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Irgendwie
gibt jeder sein

Geld anders aus!

Geld im Unterricht

Haushalten lernenGeld und andere werte
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Umgang mit Geld

7 Haushalten lernen

So unterschiedlich die Menschen sind, so verschieden ge-
hen sie auch mit ihrem Geld um. Ein paar Grundsätze für 
den Umgang mit Geld sind aber allgemein gültig – gut, 
wenn man sie kennt.

FUNKTIONEN DES GELDES

Zahlungsmittel

Geld erleichtert den Tausch von Waren.

Recheneinheit

Geld ist ein Wertmaßstab: Werte von Gütern lassen sich in 
Geldeinheiten ausdrücken und vergleichen.

Wertaufbewahrungsmittel

Gelderwerb und Geldausgeben können zeitlich auseinan-
der liegen. Sparen ist möglich.

Alle drei Funktionen sind für die meisten Men-
schen so selbstverständlich, dass sie uns im All-
tag nicht weiter auffallen. Die praktische Bedeu-
tung von Geld wird aber deutlich, wenn man 
einmal überlegt, „was wäre, wenn nicht …?“ So 

bestünde in einer Tauschwirtschaft die enorme Schwie-
rigkeit, gerade denjenigen zu finden, der genau das an-
bietet, was man selbst sucht, und der gleichzeitig genau 
das benötigt, was man selbst anbietet. Außerdem müsste 
man sich jeweils darauf einigen, wie viele der eigenen Gü-
ter gegen wie viele des anderen getauscht werden (Aus-
tauschrelation).

Taschengeld, Taschengeldparagraf

Der alltägliche Umgang mit Geld lässt sich mit regelmäßig 
gezahltem Taschengeld gut üben. Man lernt dabei,

• Verantwortung für das eigene Geld zu entwickeln,

• zu planen, zu sparen, einzuteilen und auszukommen,

• zu erkennen, dass das eigene Budget endlich ist,

• einen persönlichen Haushaltsplan aufzustellen und

• Wünsche auf Realisierbarkeit zu prüfen und ggf. gezielt 
zu verwirklichen.

Entscheidend für die eigene Erfahrung ist, dass man über 
das wöchentliche oder monatliche Budget eigenverant-
wortlich verfügen kann – es also nach eigenen Vorstellun-
gen ausgibt oder spart.

Dafür gibt es sogar ein entsprechendes Gesetz – den so-
genannten Taschengeldparagrafen:
Der Paragraf (§) 110 im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB) 
besagt, dass man ab 7 Jahren im Rahmen des eigenen 
Budgets (Taschengeld, Geldgeschenke) einkaufen kann, 
auch ohne dass die Eltern in jedem einzelnen Fall ex-
plizit zustimmen. 

Die Vorschrift bedeutet aber auch, dass Minder-
jährige keinen Kaufvertrag abschließen kön-
nen, wenn die Eltern die Einkäufe bestimmter 
Waren ausdrücklich verbieten – selbst, wenn 
dafür das eigene Geld verwendet wird.

Wünsche, Sparziele, Ausgaben, Haushaltsplan

Mit einem guten Plan lassen sich auch größere Wünsche 
realisieren, die man nicht mal eben vom monatlichen Ta-
schengeld („aus der Portokasse“) bezahlt. Indem man die 
richtigen Fragen stellt, werden aus vagen Wünschen kon-
krete Sparziele:

• Bis wann will ich was genau erreichen?

• Habe ich alle absehbaren Kosten (ebenso wie die güns-
tigsten Angebote) im Blick?

• Liege ich mit der Umsetzung der einzelnen Schritte zeit-
lich im Plan?

Wenn es nicht um die „Finanzierung eines Großprojekts“ 
geht, sondern darum, die alltäglichen Ausgaben im Griff 
zu behalten, bietet es sich an, ein Haushaltsbuch zu füh-
ren: Im Prinzip sind das zwei Spalten, in denen die Ein-
nahmen und Ausgaben pro Woche oder Monat einander 
gegenübergestellt werden.

Welche Bedeutung es für das große Ganze hat, 
schon im Kleinen erfolgreich zu „haushal-
ten“, zeigt sich auch in unserer Sprache: Das 
Wirtschaftsleben insgesamt wird auch „Öko-
nomie“ genannt, von griechisch „Oikonomia“ 
– einen Haushalt lenken.

Wer mit Geld  
umzugehen versteht, 

geht selten mit Geld aus.
Deutsches Sprichwort

Es ist leichter, Geld 
zu verdienen als 

Geld zu behalten.
Aus Italien
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Haushalten lernenkurz + bündig

kurz + bündig
Wenn vertiefendes Grundlagenwissen gefragt ist, kann ergänzend 
das Übersichtsblatt zum Einsatz kommen.

Rätselspaß + Lösungen

Die Aufgaben erfragen 
alle wichtigen Lernziele 
zu obigen Arbeitsblät-
tern.

7
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Umgang mit GeldGeld im Unterricht
8 Das Geld in deiner Tasche

aufgabe
Haushalten lernen

 1.)  Trage jede Position an passender Stelle in die Planvorlage ein. 
Welche Positionen und Beträge stehen in deinem eigenen Taschengeldplan?

Dein Taschengeldplan

Taschengeld
Feste Ausgaben:

Summe

SummeRest/Gespartes  =

Summe Einnahmen

Summe Ausgaben          -

Veränderliche Ausgaben

Einnahmen Ausgaben

Zeitschriftenabo:
9,00 EUR

Geburtstags- 
geschenk:
7,50 EUR

Sonstige
Einnahmen:
10,00 EUR

Sonstige
Ausgaben:
7,50 EUR

Kleidung:
10,00 EUR

Taschengeld:
50,00 EUR

Disco, Kino:
25,00 EUR

Babysitten:
30,00 EUR

Sportverein:
4,00 EUR

Te
xt

e:
 M

IC
 g

G
m

b
H

, G
ra

fi
sc

h
e 

U
m

se
tz

u
n

g
: 

H
ag

em
an

n
 B

ild
u

n
g

sm
ed

ie
n

G
ra

fi
k:

 F
re

ep
ik

 (
D

o
o

d
le

r)
 

Haushalten lernen

Umgang mit GeldGeld im Unterricht
9

Haushalten lernen
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schwein gehabt!
aufgabe
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8S.

GELD BEWUSST AUSGEBEN
Ob man dieses Ziel erreicht, hängt 
unter anderem vom individuellen 
Einkaufstyp und von verschiede-
nen persönlichen Faktoren ab. Un-
bewusst hingegen sind uns meist 
die Wirkungen von Marketing und 
Werbung.

INTERAKTIVE ÜBUNGEN

Kernlehrplan

Sekundarstufe I
Politik/Wirtschaft

Inhaltsfeld

•	Grundlagen des Wirtschaftens

•	Einkommen und soziale  
Sicherung

Kompetenzen

Sachkompetenz
Urteilskompetenz
Handlungskompetenz

Ziele

•	Den eigenen Einkaufstyp  
ermitteln

•	Mögliche Konsumfallen  
kennenlernen

•	Handlungskompetenz im bewussten 
Umgang mit Geld erweitern

IÜ 1.5: Welcher  
Einkaufstyp bin ich?

IÜ 1.6: Werbung nach dem  
AIDA-Modell

IÜ 1.7: Was beeinflusst mein  
Kaufverhalten?

IÜ 1.8: Konsum oder Investition? 

Geld bewusst ausgeben

Umgang mit Geld

1

Wofür nutzt du dein Girokonto? Was erledigst du eher bar? Halte deine Gedanken in Stichworten fest.
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Geld bewusst 
ausgebenDas eigene Konto

INFO
Fast alle Menschen haben ein Girokonto. Es 
dient in erster Linie der Abwicklung des Zah-
lungsverkehrs, d. h. auf einem Girokonto ge-
hen beispielsweise Gehälter ein und es werden 
Rechnungen oder die Miete darüber bezahlt.

Das Jugendgirokonto und die Kontoeröffnung

Jugendliche können ein Girokonto nur mit Ein-
willigung beider Eltern (müssen persönlich vor 
Ort sein) einrichten. Ausnahme: Wenn du einen 
Ausbildungsvertrag abgeschlossen hast und 
deine Eltern dort mit Unterzeichnung des ge-
bräuchlichen Vertragsvordrucks bereits eine ent-
sprechende Ermächtigung zur Kontoeröffnung 
gegeben haben, ist eine separate Zustimmung 
bei der Bank nicht mehr erforderlich.

Sparbuch

Im Gegensatz zum Girokonto ist ein Sparbuch 
nicht für den täglichen Geldverkehr, sondern 
zum Sparen gedacht. Es kann nicht überzogen 
werden. Ein Sparkonto und die darauf vorgenom-
menen Ein- und Auszahlungen sind in der Regel 
kostenfrei. Von einem Sparbuch mit gesetzlicher 
– also dreimonatiger – Kündigungsfrist können 
innerhalb eines Kalendermonats ohne Kündi-
gung bis zu 2 000 € abgehoben werden.

Neuerdings wird mein 
Taschengeld monatlich 
aufs Konto überwiesen.

Ich glaube, das ist
super praktisch.

Ein Freund von Till erzählt, dass er seit sieben Jahren ein eigenes Giro-
konto hat. „Meine Eltern sind damals beide mit mir zur Bank gegangen 
und der Bankberater hat mit uns den Antrag dafür ausgefüllt. Mama 
und Papa haben zum Glück ihre generelle Zustimmung gegeben, dass 
ich jederzeit Geld von meinem Konto abheben kann. Ich kann auch Über-
weisungen ausführen und mit Karte bezahlen. Allerdings darf ich, bis ich 
18 Jahre alt bin, das Konto nicht überziehen“, erzählt der Freund. Lisa: 
„Sparst du auch auf dem Konto?“ Till: „Nein, dafür hat er ein Sparkonto – 
mit ‚Mäusen‘ für die etwas größeren Wünsche in der Zukunft.“

5
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Welches sind für dich die drei wichtigsten Tipps – und welche findest du nicht so passend?
Begründe jeweils in Stichworten und diskutiert eure Ansichten in der Klasse.

Immer die Preise vergleichen

Vor dem Einkaufsbummel das Budget festlegen

Wenn etwas gefällt, immer fragen: Brauche ich das wirklich?

Ein Ausgabenbuch hilft, den Überblick zu behalten.

Möglichst keine Spontankäufe tätigen

Barbezahlen hilft, bewusster einzukaufen.

Nicht aus Frust oder Langeweile shoppen gehen

Hast du weitere Ideen?

 

 

 

 

 

 

Seit mein Freund ein 
Girokonto hat, geht 

er viel bewusster mit 
seinen Finanzen um.

INFO
Bargeld = Spargeld?

Auf den ersten Blick scheint es, dass Bargeld im 
Vergleich zur Zahlung mit der Giro- oder Kredit- 
karte einen davor bewahren könnte, allzu 
leichtfertig Geld auszugeben. So gibt man meist 
nur den Betrag aus, den man bei sich trägt. Für 
Spontankäufe Geld abzuheben, überlegt man 
sich noch einmal. Wie bewusst man aber tat-
sächlich Geld ausgibt, liegt weniger an der Art 
der Zahlung (bar oder bargeldlos), sondern viel-
mehr am eigenen Verhalten beim Einkaufen 
oder Shoppen.
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Trotzdem 
bezahle ich viele 

Dinge in bar.

Geld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgebenSchlauer Umgang mit Geld
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Umgang mit Geld

11

Lust aufs Einkaufen? Ein kleiner Typentest. Wundert ihr euch über die Ergebnisse? Diskutiert in der Klasse.
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Geld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgebenWelcher Einkaufstyp bist du?

Da hätte ich schon 
mehr Lust auf eine 

neue Cap.

INFO
Im Jahr 2012 gaben Kinder und Jugendliche in Deutschland 
zwischen 6 und 19 Jahren fast 24 Milliarden Euro aus – eine 
Hochrechnung ergab etwa 23 740 000 000 Euro!

Ausgaben der 6- bis 19-Jährigen

Bereich                    Ausgaben in                                   
                                      Mio. Euro

Bekleidung, Mode, 
Schmuck

5 191

Fahrrad, Mofa, Moped,
Auto, Führerschein, 
Benzin

1 940

Mobiles Telefonieren 1 702

Getränke 1 630

Imbissbuden 1 534

Körperpflege, Haar-
pflege

1 454

Eintrittskarten (z. B. 
Kino, Konzerte, Sport-
veranstaltungen)

1 192

Süßigkeiten, Eis 964

Sportartikel 922

Musik-/Hörspiel-CDs 850

Zeitschriften, Bücher, 
Comics

740

Stimmt 
nicht             Manchmal     Trifft zu

1. Von richtig cool gekleideten Freunden lasse ich mich gern beraten.

2. Meine Kaufentscheidung mache ich nicht von Gütesiegeln abhängig.

3. Ich gehe gern shoppen und gebe oft mehr Geld aus als geplant.

4. Markenklamotten sind mir wichtig, da ist mir der Preis egal.

5. Mit meinen Freunden gehe ich gern ins Kino, mal gucken, was läuft.

6. Es passiert schon, dass ich etwas kaufe, was ich nicht brauche.

7. Fair Trade ist für mich unwichtig, Hauptsache, stylisch.

8. Preise vergleiche ich nur selten.

9. Oft habe ich Mitte des Monats mein Taschengeld aufgebraucht.

10. Ich beschäftige mich nicht gern mit meinen Finanzen.

DEINE PUNKTZAHL

Bereich                    Ausgaben in                                   
                                      Mio. Euro

Sachen fürs eigene 
Zimmer

642

Hobbys 610

Computer, Software, 
Videogames, Internet

470

Salzige Knabbersachen 351

Spielzeug, Sachen zum 
Sammeln

297

DVDs/Videos leihen 
oder kaufen

272

Musik-/Film-Dowloads 
aus dem Internet

152

Handykosten für 
Downloads, Infos, 
Apps

143

Schulsachen 139

Quelle: Marktforschungsinstitut
„Iconkids & Youth“

AUSWERTUNG

10 bis 15 Punkte: der Rechenkünstler
Du kannst klasse mit Geld umgehen und überlegst gut, bevor du es ausgibst. 
Jeder Cent ist dir wichtig und du lässt dich nicht von der Werbung beein-
flussen. Spontane Einkäufe sind nicht deine Welt. Erfülle dir ab und zu einen 
Wunsch, auf Test- und Gütesiegel achtest du dabei sowieso.

16 bis 20 Punkte: der bewusste Käufer
Du hast deine Einnahmen und Ausgaben fest im Blick. Du planst deine Ein-
käufe, achtest auf Qualität, nachhaltig hergestellte Produkte und vergleichst 
die Preise. Markendenken ist dir fremd, auch die Stylings von Stars und Stern-
chen interessieren dich weniger.

21 bis 30 Punkte: der Spaß-Käufer
Du liebst das Leben, einkaufen macht dir Spaß und du hast ein Händchen für 
schicke Klamotten. Dabei ist es dir egal, ob billig oder teuer oder welches 
Produktlabel draufsteht. Achtung vor Spontankäufen, lasse dir für eine Ent-
scheidung immer etwas Zeit.

Ab 31 Punkte: der Marathon-Shopper
Du kannst beim Stadtbummel einfach nicht an einem coolen T-Shirt, trendi-
gen Sneaker oder einer neuen Handyhülle vorbeigehen. Dein Äußeres ist dir 
wichtig, Mode- und Lifestyle-Magazine sind deine Welt. Oft ist zur Monats-
mitte bereits Ebbe im Portemonnaie – es wäre besser, bei manchen Käufen 
noch mal drüber zu schlafen.

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

Ein cooles T-Shirt 
oder ein paar neue 
Sneaker kann ich 

immer gebrauchen.

1
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Lust aufs Einkaufen? Welche Verkaufstricks sind dir bereits aufgefallen? 
Kreuze an und notiere, wann und wo ist dir was aufgefallen?
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Geld bewusst 
ausgebenKonsumfallen

INFO
Psychologen und Marketingstrategen 
erforschen unser Konsumverhalten. 
Sie beobachten unsere Laufwege im 
Supermarkt, analysieren die beste 
Regalhöhe für teure Produkte, wissen, 
wie Musik unser Kaufverhalten beein-
flusst, und denken sich interessante 
Werbeangebote aus. Es werden sogar 
Hirnströme gemessen, um die Wirkung 
von Präsentationsformen auf uns Ver-
braucher zu testen. Je besser man die 
Verkaufstricks kennt, desto einfacher 
ist es, den gezielten Verführungen zu 
widerstehen.

Man sollte sich 
klarmachen, dass der 

Handel uns als besonders 
interessante Zielgruppe 
sieht und uns deshalb 
besonders strategisch 

umwirbt.

Sonderangebote
Genau prüfen – sie sind oft gar nicht so billig, wie sie wirken.

Musik
Mit Wohlgefühl wird Kaufanreiz erzeugt.

Große, farbige Preisschilder
Wirken wie Sonderangebote, sind es jedoch oft nicht

Augenhöhe
Hier werden meist die teureren Artikel präsentiert.

Großpackungen
Erwecken den Eindruck, günstiger zu sein – unbedingt nachrechnen

Quengelware
Süßigkeiten an der Kasse verleiten beim Warten dazu, zuzugreifen.

Verknappung
„… nur solange der Vorrat reicht“ – das verführt gern zum schnellen Zugriff.

Teuer steht rechts
Aufbau gegen den Uhrzeigersinn, damit die rechte Hand leichter zupacken kann

Duft
Ofenwarmes Brot und feine Kräuteraromen vermitteln angenehme Atmosphäre.

Wühltische
Enthalten neben günstigen Angeboten auch oft teure Waren

Lange Wege
Der Gang durch den Supermarkt wird so geplant, dass möglichst viele Waren präsentiert werden können.

Die tolle Präsentation 
der Klamotten, oft mit 

musikalischer Untermalung, 
ist schon ganz schön 

verführerisch.

2
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Geht in einen Supermarkt in eurer Nähe und prüft die Verkaufstricks. 
Mit welchen Strategien will man dein Kaufverhalten beeinflussen? Notiere, was dir noch auffällt. 
Gibt es in eurer Recherche Gemeinsamkeiten?

Strategien Beabsichtigte Wirkung
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Geld bewusst 
ausgebenrecherche vor ort

KURZINFO
Verkaufstricks

• Sonderangebote

• Musik

• Große, farbige Preisschilder

• Augenhöhe

• Großpackungen

• Quengelware

• Verknappung

• Teuer steht rechts

• Duft

• Wühltische

• Lange Wege

Ich bin gespannt, ob 
man die Konsumfallen 

im Supermarkt gut 
erkennen kann. Die 

Werbeabteilung
wird sicherlich  
ganz geschickt  

vorgehen.

3
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Überlege am Beispiel eines Produktes, das für Jugendliche momentan attraktiv ist:
Wie könnten die Werbebotschaften – z. B. in einem TV-Spot – entlang der AIDA-Formel lauten?

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Te
xt

e:
 M

IC
 g

G
m

b
H

, G
ra

fi
sc

h
e 

U
m

se
tz

u
n

g
: 

H
ag

em
an

n
 B

ild
u

n
g

sm
ed

ie
n

G
ra

fi
k:

 Y
A

EZ
 G

m
b

H
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Geld bewusst 
ausgebenWerbung – und wie sie funktioniert

INFO
Wer etwas verkaufen will, muss sein Produkt bekannt und interessant ma-
chen, und er muss es schaffen, dass das Produkt möglichst jeder haben will.

Werbung

Darunter versteht man die Verbreitung von Informationen, Anregungen und 
Impulsen, die ein positives Gefühl und Bedürfnisse erzeugen und eine Kauf-
handlung auslösen sollen. Sie dient der bewussten und der unbewussten Be-
einflussung einer Zielgruppe zu meist kommerziellen Zwecken. Die Urform der 
Werbung ist das Anpreisen von Waren auf Märkten – bereits im Altertum. So 
wurden in den Ruinen von Pompeji Werbetafeln gefunden. Im Mittelalter wur-
den die Waren von „Marktschreiern“ angepriesen. Heute ist die Vielfalt mögli-
cher Werbeträger riesig und reicht von Tafeln, Plakaten, Zeitungen über Radio, 
TV, Internet, Kinowerbung bis zur Werbung in Filmen oder zum Sponsoring. 
Eine prägnante Methode zur Konzeption und Realisation von Werbestrategien 
ist die AIDA-Formel, die vor etwa 40 Jahren in den USA entwickelt wurde:

A  Attention – Aufmerksamkeit erregen

I  Interest – Interesse wecken

D  Desire – Besitzwunsch auslösen

A  Action – Kauf bewirken

Wenn man weiß, wie 
Werbung funktioniert, 
ist es viel leichter, ihr 

zu widerstehen!

4

ARBEITSBLÄTTER + LÖSUNGEN

Medienüberblick

Geld im Unterricht
Pädagogischer Leitfaden 
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7Welcher Einkaufstyp bist du?

Werbung – und wie sie funktioniert

Zielen, treffen ... und diskutieren

Konsumfallen Konsum oder Investition?

Das eigene Konto

Recherche vor Ort Was beeinflusst mein Kaufverhalten?

Schlauer Umgang mit Geld

kurz + bündig

Umgang mit Geld
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Hake alle die Punkte ab, die du beim Einkaufen 
schon berücksichtigst und überlege, auf welche 
du künftig besonders achten möchtest.

Einkaufstipps

 � Immer mit Herz und Verstand einkaufen

 � Abwarten lohnt sich oft.

 � Immer die Preise und die Qualität vergleichen

 � Schnäppchen immer auf Qualität prüfen

 � Vor dem Einkaufsbummel das Budget festlegen

 � Immer fragen: Brauche ich das wirklich?

 � Ein Ausgabenbuch hilft, den Überblick zu behalten.

 � Möglichst keine Spontankäufe tätigen

 � Nicht aus Frust oder Langeweile shoppen gehen

Verkaufstricks

 � Sonderangebote

 � Musik

 � Große, farbige Preisschilder

 � Augenhöhe

 � Großverpackungen

 � Quengelware

 � Verknappung

 � Teuer steht rechts

 � Duft

 � Wühltische

 � Lange Wege

Wie kommt es, dass am 
Ende des Geldes noch so 

viel Monat übrig ist?
Anonym

Du hast es in 
der Hand!
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Geld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgebenkurz + bündig

7

Umgang mit GeldGeld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgeben

8 Konsum oder Investition?
aufgabe

1.)  Finde jeweils fünf weitere Beispiele für Ausgaben in Form von Konsum und Investitionen. 
Überlege dabei, worin der Nutzen der Investition besteht.

2.) Diskutiert in der Klasse, welche Anschaffungen sowohl Konsum als auch Investition sein können.

Konsum Investition
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5

„Man kann jeden Euro nur einmal ausgeben“, so lautet ein Sprichwort. Allerdings ist es ein wesentlicher Unterschied, ob 
man dabei konsumiert oder investiert. Der Unterschied zum Beispiel zwischen dem Kauf einer Tafel Schokolade (Konsum) 
und der Anschaffung eines neuen Fahrrads (Investition) besteht darin, dass die Investition in das Fahrrad auf Dauer einen 
Zusatznutzen bringt.

8

Umgang mit GeldGeld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgeben

9 Was beeinflusst mein Kaufverhalten?
aufgabe

1.)  Bist du leicht zu beeinflussen? Schätze dich auf der Skala ein: von 0 (überhaupt nicht) bis 5 (sehr leicht). 
Wie schätzt dich ein Klassenkamerad oder eine Klassenkameradin ein?

2.)  Überlege anhand unten genannter Begriffe:

3.) Diskutiert in der Klasse Gemeinsamkeiten und Unterscheide.

Welche Faktoren/Reize könnten dich besonders 
leicht beeinflussen?

Welche eher weniger? 

Te
xt

e:
 M

IC
 g

G
m

b
H

, G
ra

fi
sc

h
e 

U
m

se
tz

u
n

g
: 

H
ag

em
an

n
 B

ild
u

n
g

sm
ed

ie
n

G
ra

fi
k:

 H
ag

em
an

n

Deine eigene Einschätzung: Die Einschätzung deines Freundes 
oder deiner Freundin:

überhaupt nicht sehr leicht überhaupt nicht sehr leicht

9

Umgang mit GeldGeld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgeben

10 Vergleichen lohnt sich immer!
aufgabe

Phase 1:
Exkursion mit Fragebogen in ein Mode- oder Sportartikelgeschäft

Eure Klasse schlüpft in die Rolle eines Marktforschungsinstituts: Ihr sollt herausfinden, wie in einem großen Kaufhaus in eurer 
Stadt die Ware so platziert wird, dass die Kunden zum Kauf animiert werden. Dazu teilt ihr euch in zwei Gruppen auf: Eine Grup-
pe geht auf Schnäppchenjagd nach Sonderangeboten, die andere Gruppe nimmt Exklusivangebote und Markenartikel unter die 
Lupe. Beide Gruppen führen auch Kundenbefragungen durch (möglichst außerhalb des Kaufhauses). Als Warengruppe werden 
exemplarisch Mode- oder Sportartikel ausgewählt. Sucht ein Kaufhaus aus. Idealerweise entscheiden sich beide Gruppen für 
dasselbe Kaufhaus, um so später besser vergleichen und Rückschlüsse ziehen zu können. Sollte dies nicht möglich sein, können 
natürlich auch verschiedene Geschäfte ausgewählt werden.

1.  Findet einen passenden Namen für euer Marktforschungsinstitut. Nehmt euch die beiden Fragebogen „Produkte“ und 
„Kunden“ vor. Dort findet ihr bereits einige Fragen. Ergänzt diese um weitere Fragen, die eurer Meinung nach wichtig 
sind. Danach geht ihr in euer ausgewähltes Geschäft und füllt die Bogen aus.

Phase 2:
Auswertung der Fragebogen

1.  Vergleicht die Ergebnisse eurer Fragebogenaktion „Produkte“: Welche verkaufsfördernden Maßnahmen sind nach eurer 
Beobachtung typisch für Sonderangebote, welche für Markenartikel?

2.  Erstellt eine Tabelle und tragt die Antworten aus dem Fragebogen „Kunden“ ein: Welche Fragen haben wie viele Befragte 
mit Ja oder Nein beantwortet (Strichliste) und wie lange ist die durchschnittliche Einkaufszeit? Gingen die Befragten eher 
gezielt einkaufen (etwas erledigen) oder stand das „Erlebnis Einkaufen“ im Vordergrund?

3. In welche Richtung tendiert euer persönliches Kaufverhalten?

4.  Erstellt einen 10-Punkte-Plan zum Thema „Ideen und Tipps, die helfen, sich beim Kauf weniger stark beeinflussen zu 
lassen“.
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Umgang mit GeldGeld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgeben

Zielen, treffen … und diskutieren
aufgabe

Platziere die für dich wichtigsten Statements auf der Dartscheibe.
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10 Vergleichen lohnt sich immer!

Geld bewusst ausgeben

PODCASTS

Was beeinflusst mein  
Kaufverhalten?

Werbung nach dem AIDA-Modell 

Geld im Unterricht
Pädagogischer Leitfaden 
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IÜ 1.6: Werbung nach dem AIDA-Modell

Unternehmen müssen ihre Produkte bekannt und interessant machen, damit sie diese auf dem Markt absetzen kön-
nen. Sie müssen es schaffen, dass das Produkt von Kunden als begehrenswert eingeordnet wird. Dieses Ziel versu-
chen Unternehmen mit Werbung zu erreichen. Unter Werbung versteht man die Verbreitung von Informationen, 
Anregungen und Impulsen, die ein positives Gefühl 
erzeugen, Bedürfnisse wecken und eine Kaufhand-
lung auslösen sollen. Sie dient der bewussten und 
der unbewussten Beeinflussung einer Zielgruppe zu 
meist kommerziellen Zwecken.

Die Urform der Werbung ist das Anpreisen von Wa-
ren auf Märkten – bereits im Altertum. So wurden 
beispielsweise in den Ruinen von Pompeji Werbeta-
feln gefunden und aus dem Mittelalter sind Markt-
schreier bekannt, die die Waren anpriesen. 

Heute ist die Vielfalt möglicher Werbeträger riesig 
und reicht von Plakaten und Zeitungen über Radio, 
TV, Internet und Social Media bis hin zu Werbung 
in Kinofilmen bzw. öffentlichen Vorführungen oder 
Sponsoring auf allen möglichen Werbeflächen. Eine 
prägnante Methode zur Konzeption und Umset-
zung von Werbestrategien ist das AIDA-Prinzip, das 

IÜ 1.5: Welcher Einkaufstyp bin ich?

Neben den persönlichen Werten, Motiven 
und Bedürfnissen als grundlegenden Fakto-
ren tragen meist unbewusst Marketing und 
Werbung zur Kaufentscheidung bei. Wie 
groß diese äußeren Einflüsse sind, können 
die Schülerinnen und Schüler mit dieser 
interaktiven Übung erarbeiten. Es werden 
zehn Aussagen präsentiert und die Lernen-
den sollen entscheiden, wie gut die jewei-
lige auf sie persönlich zutrifft. Am Ende er-
halten sie eine persönliche Auswertung mit 
Zuordnung eines Einkaufstyps.

Einkaufstyp Rechenkünstler/in: Du kannst klasse mit Geld umgehen und überlegst gut, bevor du es ausgibst. Jeder 
Cent ist dir wichtig und du lässt dich nicht von Werbung beeinflussen. Spontane Einkäufe sind nicht deine Welt. Erfülle 
dir ab und zu einen Wunsch! Auf Test- oder Gütesiegel achtest du dabei sowieso.

Einkaufstyp bewusste/r Käufer/in: Du hast deine Einnahmen und Ausgaben fest im Blick. Du planst deine Einkäufe, 
achtest auf Qualität, nachhaltig hergestellte Produkte und vergleichst die Preise. Markendenken ist dir fremd, auch die 
Stylings von Stars und Sternchen interessieren dich weniger.

Einkaufstyp Spaß-Käufer/in: Du liebst das Leben, einkaufen macht dir Spaß und du hast ein Händchen für schicke Kla-
motten. Dabei ist es dir egal, ob billig oder teuer oder welches Produktlabel draufsteht. Achtung vor Spontankäufen, 
lasse dir für eine Entscheidung immer etwas Zeit!

Einkaufstyp Marathon-Shopper/in: Du kannst beim Stadtbummel einfach nicht an einem coolen T-Shirt, trendigen 
Sneaker oder einer neuen Handyhülle vorbeigehen. Dein Äußeres ist dir wichtig, Mode- und Lifestyle-Magazine sind 
deine Welt. Oft ist zur Monatsmitte bereits Ebbe im Portemonnaie. Es wäre besser, bei manchen Käufen noch mal 
drüber zu schlafen.

Interaktive Übungen Geld bewusst ausgeben

Geld im Unterricht
Pädagogischer Leitfaden 
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IÜ 1.8: Konsum oder Investition? 

Beim bewussten Ausgeben von Geld muss 
man zwischen Konsum (z. B. Kauf einer 
Tafel Schokolade) und Investition (z. B. 
Anschaffung eines neuen Fahrrads) unter-
scheiden. 

Im ersten Teil dieser interaktiven Übung 
sollen die Schülerinnen und Schüler den 
Begriffen Konsum und Investition die pas-
senden Definitionen zuweisen: 

•	 Konsum als Verbrauch und/oder die 
Nutzung materieller und immaterieller 
Güter durch Letztverwender.

•	 Investition als das Anlegen von Kapital in Sachgütern, Dienstleistungen oder auch Wertpapieren. 

Im zweiten Teil sollen die Lernenden vorgegebene Beispiele den Bereichen Konsum oder Investition zuordnen.

Bei den Beispielen handelt es sich um Waren oder Dienstleistungen, die den Schülerinnen und Schülern aus ihren All-
tagserfahrungen bekannt sind bzw. in die sie sich hineindenken sollen. 

IÜ 1.7: Was beeinflusst mein Kaufverhalten?

Kulturelle, soziale und psychologische Faktoren beeinflussen das persönliche Kaufverhalten. Die Kultur hat dabei einen 
wesentlichen Einfluss auf Kaufentscheidungen. Auch Trends, wie z. B. die Fitnesswelle in den 1990er Jahren, und die 
Zugehörigkeit zu sozialen Klassen zählen zu den kulturellen Faktoren, die Kaufentscheidungen prägen können.

Zu den sozialen Faktoren zählen Her-
kunft und Zugehörigkeit, das Alter, 
die Ausbildung bzw. der Beruf, Ge-
wohnheiten und Lebensstil und die 
Persönlichkeit. Motivation und Wahr-
nehmung sowie persönliche Einstel-
lungen bilden schließlich die psycho-
logischen Faktoren (Kotler/Bliemel, 
2001).

In der interaktiven Übung sollen sich 
die Schülerinnen und Schüler zu-
nächst selbst einschätzen, inwiefern 
sie sich bei Kaufentscheidungen be-
einflussen lassen. Im unteren Bereich 
sollen sich die Einzelnen von Klassen-
kameradinnen und Klassenkameraden einschätzen lassen (Fremdeinschätzung). In der Mitte der Übung sind ausge-
wählte Faktoren, die das Kaufverhalten beeinflussen, in konkreten Beispielen (Begriffen) auf Luftballons notiert. Die 
Lernenden sollen die Begriffe auswählen, von denen sie sich besonders leicht beeinflussen lassen. Es erfolgt eine 
individuelle Auswertung.

seit seiner Erfindung 1898 in den USA auch noch heute Anwendung findet. Dieses soll mithilfe der interaktiven Übung 
erarbeitet werden. Die Schülerinnen und Schüler platzieren die Karten aus der Lösungsbox an der richtigen Stelle in 
der vorgegebenen Pyramide (von oben nach unten). Im ersten Teil der Aufgabe werden den Anfangsbuchstaben A, I, 
D und A ihre jeweilige vollständige Bezeichnung und im zweiten Teil den Bezeichnungen dann die jeweiligen Bedeu-
tungen zugeordnet. Nicht verwendbare Karten sollen in den Mülleimer verschoben werden.

Interaktive Übungen Geld bewusst ausgeben

Geld im Unterricht
Pädagogischer Leitfaden 
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Geld im Unterricht
Pädagogischer Leitfaden 

Fragen	 	� Gibt es für sie „Konsumfallen“? 
Auf welche fallen sie besonders häufig herein?

Die Arbeitsblätter leiten dazu an, rationaler mit den eigenen Konsumausgaben 
umzugehen.

Aufgabe		� Erstellen eines Plakates zu dem Thema: „Rationaler Umgang mit Geld 
heißt …“

Fazit		�  Worauf werde ich bei meinen zukünftigen Konsumausgaben beson-
ders achten? Auf welche Fallen muss ich aufpassen?

Kernlehrplan

Sekundarstufe I
Politik/Wirtschaft

Inhaltsfeld

•	Grundlagen des Wirtschaftens

•	Einkommen und soziale  
Sicherung

Kompetenzen

Sachkompetenz
Urteilskompetenz
Handlungskompetenz

Dauer

2-3 Doppelstunden

Ziele

•	Den eigenen Einkaufstyp  
ermitteln

•	Mögliche Konsumfallen  
kennenlernen

•	Handlungskompetenz im 
bewussten Umgang mit Geld 
erweitern

Unterrichtsmaterialien

•	Lehrerinformation
Tipps zum Einsatz der  
Materialien im Unterricht

•	Arbeitsblätter
6 Arbeitsblätter mit Beispielen 
zum praktischen Leben, inkl. 
Lösungsblättern

•	kurz + bündig
Ergänzende Sachinformationen

•	Rätselspaß
Gelerntes wird spielerisch wie-
derholt, inkl. Lösungsblatt

•	Weiterführende Informationen:
www.schulbank.de
www.bankenverband.de

Einstieg		� Die Schülerinnen und Schüler schildern eine Situation, in der sie beim 
Einkauf ihren Verstand ausgeschaltet haben.

Umgang mit Geld
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Wofür nutzt du dein Girokonto? Was erledigst du eher bar? Halte deine Gedanken in Stichworten fest.
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Geld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgebenDas eigene Konto

INFO
Fast alle Menschen haben ein Girokonto. Es 
dient in erster Linie der Abwicklung des Zah-
lungsverkehrs, d. h. auf einem Girokonto ge-
hen beispielsweise Gehälter ein und es werden 
Rechnungen oder die Miete darüber bezahlt.

Das Jugendgirokonto und die Kontoeröffnung

Jugendliche können ein Girokonto nur mit Ein-
willigung beider Eltern (müssen persönlich vor 
Ort sein) einrichten. Ausnahme: Wenn du einen 
Ausbildungsvertrag abgeschlossen hast und 
deine Eltern dort mit Unterzeichnung des ge-
bräuchlichen Vertragsvordrucks bereits eine ent-
sprechende Ermächtigung zur Kontoeröffnung 
gegeben haben, ist eine separate Zustimmung 
bei der Bank nicht mehr erforderlich.

Sparbuch

Im Gegensatz zum Girokonto ist ein Sparbuch 
nicht für den täglichen Geldverkehr, sondern 
zum Sparen gedacht. Es kann nicht überzogen 
werden. Ein Sparkonto und die darauf vorgenom-
menen Ein- und Auszahlungen sind in der Regel 
kostenfrei. Von einem Sparbuch mit gesetzlicher 
– also dreimonatiger – Kündigungsfrist können 
innerhalb eines Kalendermonats ohne Kündi-
gung bis zu 2 000 € abgehoben werden.

Neuerdings wird mein 
Taschengeld monatlich 
aufs Konto überwiesen.

Ich glaube, das ist
super praktisch.

Ein Freund von Till erzählt, dass er seit sieben Jahren ein eigenes Giro-
konto hat. „Meine Eltern sind damals beide mit mir zur Bank gegangen 
und der Bankberater hat mit uns den Antrag dafür ausgefüllt. Mama 
und Papa haben zum Glück ihre generelle Zustimmung gegeben, dass 
ich jederzeit Geld von meinem Konto abheben kann. Ich kann auch Über-
weisungen ausführen und mit Karte bezahlen. Allerdings darf ich, bis ich 
18 Jahre alt bin, das Konto nicht überziehen“, erzählt der Freund. Lisa: 
„Sparst du auch auf dem Konto?“ Till: „Nein, dafür hat er ein Sparkonto – 
mit ‚Mäusen‘ für die etwas größeren Wünsche in der Zukunft.“

5

Umgang mit Geld
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Welches sind für dich die drei wichtigsten Tipps – und welche findest du nicht so passend?
Begründe jeweils in Stichworten und diskutiert eure Ansichten in der Klasse.

Immer die Preise vergleichen

Vor dem Einkaufsbummel das Budget festlegen

Wenn etwas gefällt, immer fragen: Brauche ich das wirklich?

Ein Ausgabenbuch hilft, den Überblick zu behalten.

Möglichst keine Spontankäufe tätigen

Barbezahlen hilft, bewusster einzukaufen.

Nicht aus Frust oder Langeweile shoppen gehen

Hast du weitere Ideen?

 

 

 

 

 

 

Seit mein Freund ein 
Girokonto hat, geht 

er viel bewusster mit 
seinen Finanzen um.

INFO
Bargeld = Spargeld?

Auf den ersten Blick scheint es, dass Bargeld im 
Vergleich zur Zahlung mit der Giro- oder Kredit- 
karte einen davor bewahren könnte, allzu 
leichtfertig Geld auszugeben. So gibt man meist 
nur den Betrag aus, den man bei sich trägt. Für 
Spontankäufe Geld abzuheben, überlegt man 
sich noch einmal. Wie bewusst man aber tat-
sächlich Geld ausgibt, liegt weniger an der Art 
der Zahlung (bar oder bargeldlos), sondern viel-
mehr am eigenen Verhalten beim Einkaufen 
oder Shoppen.
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Trotzdem 
bezahle ich viele 

Dinge in bar.

Geld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgebenSchlauer Umgang mit Geld
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Welcher Einkaufstyp bist du?

Werbung – und wie sie funktioniert

Konsumfallen

Das eigene Konto

Recherche vor Ort

Schlauer Umgang mit Geld

Umgang mit Geld
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Lust aufs Einkaufen? Ein kleiner Typentest. Wundert ihr euch über die Ergebnisse? Diskutiert in der Klasse.
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Geld bewusst 
ausgebenWelcher Einkaufstyp bist du?

Da hätte ich schon 
mehr Lust auf eine 

neue Cap.

INFO
Im Jahr 2012 gaben Kinder und Jugendliche in Deutschland 
zwischen 6 und 19 Jahren fast 24 Milliarden Euro aus – eine 
Hochrechnung ergab etwa 23 740 000 000 Euro!

Ausgaben der 6- bis 19-Jährigen

Bereich                    Ausgaben in                                   
                                      Mio. Euro

Bekleidung, Mode, 
Schmuck

5 191

Fahrrad, Mofa, Moped,
Auto, Führerschein, 
Benzin

1 940

Mobiles Telefonieren 1 702

Getränke 1 630

Imbissbuden 1 534

Körperpflege, Haar-
pflege

1 454

Eintrittskarten (z. B. 
Kino, Konzerte, Sport-
veranstaltungen)

1 192

Süßigkeiten, Eis 964

Sportartikel 922

Musik-/Hörspiel-CDs 850

Zeitschriften, Bücher, 
Comics

740

Stimmt 
nicht             Manchmal     Trifft zu

1. Von richtig cool gekleideten Freunden lasse ich mich gern beraten.

2. Meine Kaufentscheidung mache ich nicht von Gütesiegeln abhängig.

3. Ich gehe gern shoppen und gebe oft mehr Geld aus als geplant.

4. Markenklamotten sind mir wichtig, da ist mir der Preis egal.

5. Mit meinen Freunden gehe ich gern ins Kino, mal gucken, was läuft.

6. Es passiert schon, dass ich etwas kaufe, was ich nicht brauche.

7. Fair Trade ist für mich unwichtig, Hauptsache, stylisch.

8. Preise vergleiche ich nur selten.

9. Oft habe ich Mitte des Monats mein Taschengeld aufgebraucht.

10. Ich beschäftige mich nicht gern mit meinen Finanzen.

DEINE PUNKTZAHL

Bereich                    Ausgaben in                                   
                                      Mio. Euro

Sachen fürs eigene 
Zimmer

642

Hobbys 610

Computer, Software, 
Videogames, Internet

470

Salzige Knabbersachen 351

Spielzeug, Sachen zum 
Sammeln

297

DVDs/Videos leihen 
oder kaufen

272

Musik-/Film-Dowloads 
aus dem Internet

152

Handykosten für 
Downloads, Infos, 
Apps

143

Schulsachen 139

Quelle: Marktforschungsinstitut
„Iconkids & Youth“

AUSWERTUNG

10 bis 15 Punkte: der Rechenkünstler
Du kannst klasse mit Geld umgehen und überlegst gut, bevor du es ausgibst. 
Jeder Cent ist dir wichtig und du lässt dich nicht von der Werbung beein-
flussen. Spontane Einkäufe sind nicht deine Welt. Erfülle dir ab und zu einen 
Wunsch, auf Test- und Gütesiegel achtest du dabei sowieso.

16 bis 20 Punkte: der bewusste Käufer
Du hast deine Einnahmen und Ausgaben fest im Blick. Du planst deine Ein-
käufe, achtest auf Qualität, nachhaltig hergestellte Produkte und vergleichst 
die Preise. Markendenken ist dir fremd, auch die Stylings von Stars und Stern-
chen interessieren dich weniger.

21 bis 30 Punkte: der Spaß-Käufer
Du liebst das Leben, einkaufen macht dir Spaß und du hast ein Händchen für 
schicke Klamotten. Dabei ist es dir egal, ob billig oder teuer oder welches 
Produktlabel draufsteht. Achtung vor Spontankäufen, lasse dir für eine Ent-
scheidung immer etwas Zeit.

Ab 31 Punkte: der Marathon-Shopper
Du kannst beim Stadtbummel einfach nicht an einem coolen T-Shirt, trendi-
gen Sneaker oder einer neuen Handyhülle vorbeigehen. Dein Äußeres ist dir 
wichtig, Mode- und Lifestyle-Magazine sind deine Welt. Oft ist zur Monats-
mitte bereits Ebbe im Portemonnaie – es wäre besser, bei manchen Käufen 
noch mal drüber zu schlafen.

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

Ein cooles T-Shirt 
oder ein paar neue 
Sneaker kann ich 

immer gebrauchen.

1

Umgang mit Geld

12

Lust aufs Einkaufen? Welche Verkaufstricks sind dir bereits aufgefallen? 
Kreuze an und notiere, wann und wo ist dir was aufgefallen?
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Geld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgebenKonsumfallen

INFO
Psychologen und Marketingstrategen 
erforschen unser Konsumverhalten. 
Sie beobachten unsere Laufwege im 
Supermarkt, analysieren die beste 
Regalhöhe für teure Produkte, wissen, 
wie Musik unser Kaufverhalten beein-
flusst, und denken sich interessante 
Werbeangebote aus. Es werden sogar 
Hirnströme gemessen, um die Wirkung 
von Präsentationsformen auf uns Ver-
braucher zu testen. Je besser man die 
Verkaufstricks kennt, desto einfacher 
ist es, den gezielten Verführungen zu 
widerstehen.

Man sollte sich 
klarmachen, dass der 

Handel uns als besonders 
interessante Zielgruppe 
sieht und uns deshalb 
besonders strategisch 

umwirbt.

Sonderangebote
Genau prüfen – sie sind oft gar nicht so billig, wie sie wirken.

Musik
Mit Wohlgefühl wird Kaufanreiz erzeugt.

Große, farbige Preisschilder
Wirken wie Sonderangebote, sind es jedoch oft nicht

Augenhöhe
Hier werden meist die teureren Artikel präsentiert.

Großpackungen
Erwecken den Eindruck, günstiger zu sein – unbedingt nachrechnen

Quengelware
Süßigkeiten an der Kasse verleiten beim Warten dazu, zuzugreifen.

Verknappung
„… nur solange der Vorrat reicht“ – das verführt gern zum schnellen Zugriff.

Teuer steht rechts
Aufbau gegen den Uhrzeigersinn, damit die rechte Hand leichter zupacken kann

Duft
Ofenwarmes Brot und feine Kräuteraromen vermitteln angenehme Atmosphäre.

Wühltische
Enthalten neben günstigen Angeboten auch oft teure Waren

Lange Wege
Der Gang durch den Supermarkt wird so geplant, dass möglichst viele Waren präsentiert werden können.

Die tolle Präsentation 
der Klamotten, oft mit 

musikalischer Untermalung, 
ist schon ganz schön 

verführerisch.

2

Umgang mit Geld

13

Geht in einen Supermarkt in eurer Nähe und prüft die Verkaufstricks. 
Mit welchen Strategien will man dein Kaufverhalten beeinflussen? Notiere, was dir noch auffällt. 
Gibt es in eurer Recherche Gemeinsamkeiten?

Strategien Beabsichtigte Wirkung
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Geld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgebenrecherche vor ort

KURZINFO
Verkaufstricks

• Sonderangebote

• Musik

• Große, farbige Preisschilder

• Augenhöhe

• Großpackungen

• Quengelware

• Verknappung

• Teuer steht rechts

• Duft

• Wühltische

• Lange Wege

Ich bin gespannt, ob 
man die Konsumfallen 

im Supermarkt gut 
erkennen kann. Die 

Werbeabteilung
wird sicherlich  
ganz geschickt  

vorgehen.

3
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Überlege am Beispiel eines Produktes, das für Jugendliche momentan attraktiv ist:
Wie könnten die Werbebotschaften – z. B. in einem TV-Spot – entlang der AIDA-Formel lauten?
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Geld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgebenWerbung – und wie sie funktioniert

INFO
Wer etwas verkaufen will, muss sein Produkt bekannt und interessant ma-
chen, und er muss es schaffen, dass das Produkt möglichst jeder haben will.

Werbung

Darunter versteht man die Verbreitung von Informationen, Anregungen und 
Impulsen, die ein positives Gefühl und Bedürfnisse erzeugen und eine Kauf-
handlung auslösen sollen. Sie dient der bewussten und der unbewussten Be-
einflussung einer Zielgruppe zu meist kommerziellen Zwecken. Die Urform der 
Werbung ist das Anpreisen von Waren auf Märkten – bereits im Altertum. So 
wurden in den Ruinen von Pompeji Werbetafeln gefunden. Im Mittelalter wur-
den die Waren von „Marktschreiern“ angepriesen. Heute ist die Vielfalt mögli-
cher Werbeträger riesig und reicht von Tafeln, Plakaten, Zeitungen über Radio, 
TV, Internet, Kinowerbung bis zur Werbung in Filmen oder zum Sponsoring. 
Eine prägnante Methode zur Konzeption und Realisation von Werbestrategien 
ist die AIDA-Formel, die vor etwa 40 Jahren in den USA entwickelt wurde:

A  Attention – Aufmerksamkeit erregen

I  Interest – Interesse wecken

D  Desire – Besitzwunsch auslösen

A  Action – Kauf bewirken

Wenn man weiß, wie 
Werbung funktioniert, 
ist es viel leichter, ihr 

zu widerstehen!

4

Arbeitsblätter + Lösungen

Umgang mit Geld

17

Hake alle die Punkte ab, die du beim Einkaufen 
schon berücksichtigst und überlege, auf welche 
du künftig besonders achten möchtest.

Einkaufstipps

 � Immer mit Herz und Verstand einkaufen

 � Abwarten lohnt sich oft.

 � Immer die Preise und die Qualität vergleichen

 � Schnäppchen immer auf Qualität prüfen

 � Vor dem Einkaufsbummel das Budget festlegen

 � Immer fragen: Brauche ich das wirklich?

 � Ein Ausgabenbuch hilft, den Überblick zu behalten.

 � Möglichst keine Spontankäufe tätigen

 � Nicht aus Frust oder Langeweile shoppen gehen

Verkaufstricks

 � Sonderangebote

 � Musik

 � Große, farbige Preisschilder

 � Augenhöhe

 � Großverpackungen

 � Quengelware

 � Verknappung

 � Teuer steht rechts

 � Duft

 � Wühltische

 � Lange Wege

Wie kommt es, dass am 
Ende des Geldes noch so 

viel Monat übrig ist?
Anonym

Du hast es in 
der Hand!
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Geld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgebenkurz + bündig

kurz + bündig
Wenn vertiefendes Grundlagenwissen gefragt ist, kann ergän-
zend das Übersichtsblatt zum Einsatz kommen.

Rätselspaß + Lösungen

Die Aufgaben erfragen alle wichtigen Lernziele zu 
obigen Arbeitsblättern.

8 11-

7

Umgang mit GeldGeld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgeben

8 Konsum oder Investition?
aufgabe

1.)  Finde jeweils fünf weitere Beispiele für Ausgaben in Form von Konsum und Investitionen. 
Überlege dabei, worin der Nutzen der Investition besteht.

2.) Diskutiert in der Klasse, welche Anschaffungen sowohl Konsum als auch Investition sein können.

Konsum Investition
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3

4

5

„Man kann jeden Euro nur einmal ausgeben“, so lautet ein Sprichwort. Allerdings ist es ein wesentlicher Unterschied, ob 
man dabei konsumiert oder investiert. Der Unterschied zum Beispiel zwischen dem Kauf einer Tafel Schokolade (Konsum) 
und der Anschaffung eines neuen Fahrrads (Investition) besteht darin, dass die Investition in das Fahrrad auf Dauer einen 
Zusatznutzen bringt.

8

Umgang mit GeldGeld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgeben

9 Was beeinflusst mein Kaufverhalten?
aufgabe

1.)  Bist du leicht zu beeinflussen? Schätze dich auf der Skala ein: von 0 (überhaupt nicht) bis 5 (sehr leicht). 
Wie schätzt dich ein Klassenkamerad oder eine Klassenkameradin ein?

2.)  Überlege anhand unten genannter Begriffe:

3.) Diskutiert in der Klasse Gemeinsamkeiten und Unterscheide.

Welche Faktoren/Reize könnten dich besonders 
leicht beeinflussen?

Welche eher weniger? 
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Deine eigene Einschätzung: Die Einschätzung deines Freundes 
oder deiner Freundin:

überhaupt nicht sehr leicht überhaupt nicht sehr leicht

9

Umgang mit GeldGeld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgeben

10 Vergleichen lohnt sich immer!
aufgabe

Phase 1:
Exkursion mit Fragebogen in ein Mode- oder Sportartikelgeschäft

Eure Klasse schlüpft in die Rolle eines Marktforschungsinstituts: Ihr sollt herausfinden, wie in einem großen Kaufhaus in eurer 
Stadt die Ware so platziert wird, dass die Kunden zum Kauf animiert werden. Dazu teilt ihr euch in zwei Gruppen auf: Eine Grup-
pe geht auf Schnäppchenjagd nach Sonderangeboten, die andere Gruppe nimmt Exklusivangebote und Markenartikel unter die 
Lupe. Beide Gruppen führen auch Kundenbefragungen durch (möglichst außerhalb des Kaufhauses). Als Warengruppe werden 
exemplarisch Mode- oder Sportartikel ausgewählt. Sucht ein Kaufhaus aus. Idealerweise entscheiden sich beide Gruppen für 
dasselbe Kaufhaus, um so später besser vergleichen und Rückschlüsse ziehen zu können. Sollte dies nicht möglich sein, können 
natürlich auch verschiedene Geschäfte ausgewählt werden.

1.  Findet einen passenden Namen für euer Marktforschungsinstitut. Nehmt euch die beiden Fragebogen „Produkte“ und 
„Kunden“ vor. Dort findet ihr bereits einige Fragen. Ergänzt diese um weitere Fragen, die eurer Meinung nach wichtig 
sind. Danach geht ihr in euer ausgewähltes Geschäft und füllt die Bogen aus.

Phase 2:
Auswertung der Fragebogen

1.  Vergleicht die Ergebnisse eurer Fragebogenaktion „Produkte“: Welche verkaufsfördernden Maßnahmen sind nach eurer 
Beobachtung typisch für Sonderangebote, welche für Markenartikel?

2.  Erstellt eine Tabelle und tragt die Antworten aus dem Fragebogen „Kunden“ ein: Welche Fragen haben wie viele Befragte 
mit Ja oder Nein beantwortet (Strichliste) und wie lange ist die durchschnittliche Einkaufszeit? Gingen die Befragten eher 
gezielt einkaufen (etwas erledigen) oder stand das „Erlebnis Einkaufen“ im Vordergrund?

3. In welche Richtung tendiert euer persönliches Kaufverhalten?

4.  Erstellt einen 10-Punkte-Plan zum Thema „Ideen und Tipps, die helfen, sich beim Kauf weniger stark beeinflussen zu 
lassen“.
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Umgang mit GeldGeld im Unterricht

Geld bewusst 
ausgeben

Zielen, treffen … und diskutieren
aufgabe

Platziere die für dich wichtigsten Statements auf der Dartscheibe.
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Arbeitsblätter Geld bewusst ausgeben
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13S.

TASCHENGELD AUFBESSERN
Wenn der Stand auf dem Flohmarkt 
nicht einträglich genug ist, kann 
man sich – ab einem gewissen Al-
ter – um einen Nebenjob bemühen. 
Dies ist zudem eine gute Gelegen-
heit, bei Anschreiben, Lebenslauf 
und im Bewerbungsgespräch für 
später zu üben.

Kernlehrplan

Sekundarstufe I
Politik/Wirtschaft

Inhaltsfeld

•	Grundlagen des Wirtschaftens

•	Einkommen und soziale  
Sicherung

Kompetenzen

Sachkompetenz
Urteilskompetenz
Handlungskompetenz

Ziele

•	Kennenlernen der rechtlichen Vor-
aussetzungen über die Annahme von 
Nebenjobs

•	Information über Besteuerung von 
Arbeit

•	Beurteilen, welche Fähigkeiten die 
Schülerinnen und Schüler für welche 
Tätigkeiten mitbringen

•	Fähigkeit entwickeln, eine  
eigene Bewerbung zu schreiben

•	Flohmarkt als Möglichkeit kennenler-
nen, eigene Waren zu verkaufen

INTERAKTIVE ÜBUNGEN

IÜ 1.9: Stellenanzeigen vom 
Schwarzen Brett

IÜ 1.10: Wo liegen meine  
Talente?

IÜ 1.11: Was gehört in ein  
Bewerbungsschreiben?

taschengeld aufbessernMedienüberblick

Geld im Unterricht
Pädagogischer Leitfaden 

ARBEITSBLÄTTER + LÖSUNGEN

1

2

3

Nebenjobs – wer darf wann
und wo wie viel verdienen?

Talente – welcher Job passt?

Initiativbewerbung – 
Ideen, Adressen

Umgang mit GeldGeld im Unterricht
1 taschengeld 

aufbessern
Nebenjobs – wer darf wann 
und wo wie viel verdienen?

Darf Lisa die Aushilfstätigkeit in den Ferien im Café Zürich annehmen?

In einem Jobportal für Schüler und Studenten findet Lisa folgende Annoncen. Welche Jobs könnte sie annehmen?

INFO
Das Jugendarbeitsschutzgesetz

13 bis 14 Jahre:
Du darfst an Wochentagen täglich 2 Stunden (zwischen 
Schulschluss und 18 Uhr) leichte Tätigkeiten ausüben.

Ab 15 Jahren:
Jetzt giltst du als „Jugendlicher“. Du darfst 4 Wochen 
im Jahr in den Ferien arbeiten, die Arbeitszeit muss aber 
zwischen 6 und 20 Uhr liegen und darf maximal 8 Stun-
den am Tag betragen.

16-18 Jahre:
Wenn du noch Schüler bist, gelten für dich die Bestim-
mungen wie für 13- bis 14-Jährige mit der Ausnahme, 
dass du pro Jahr 4 Wochen in den Ferien arbeiten kannst. 
Ab 16 Jahren darfst du in Gaststätten bis 22 Uhr arbeiten. 
Bis auf wenige Ausnahmen (z. B. Gaststättengewerbe, 
Supermärkte, Krankenhäuser) darfst du nicht am Wo-
chenende arbeiten. Gesundheitsgefährdende Arbeiten 
(Lärm, Strahlen oder gesundheitsschädigende Stoffe) 
dürfen von Jugendlichen nicht angenommen werden.

„Fast alle meine Freundinnen verdienen nebenher, das will ich 
auch. Ich möchte in den Sommerferien 2 Wochen lang jobben. 
Julia will mir etwas besorgen, die hat in den letzten Ferien 3 Wo-
chen von 16 bis 22 Uhr im Café Zürich gearbeitet. So etwas Ähn-
liches schwebt mir auch vor, da das Café Zürich auch in diesen 
Ferien Aushilfen von 16 bis 22 Uhr sucht ...“, erzählt Lisa weiter. 
Da meint Till: „Ich weiß nicht, ob das so hinhaut, wie du dir das 
vorstellst.“

 

 

 

 

 

 

Klar, das 
kann ich 

verstehen.

ca. jeweils 1,5-2 Stunden
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Mit meinem 
Taschengeld komme ich 

vorn und hinten nicht 
mehr aus.

1

Umgang mit Geld

2

INFO
Einen Job zu suchen und zu finden, ist das eine. 
Aber auch einen Job zu finden, den man gern 
ausübt, das andere. Vielleicht entwickelt sich aus 
dem Job ein späterer Berufswunsch? Wer weiß. 
Aber wie findet man heraus, welcher Job passt? 
Versuche, den Blick auf dich selbst zu richten, auf 
deine Fähigkeiten, auf die Freude an bestimmten 
Dingen und die Werte, die für dich eine große Rol-
le spielen.

Finde im Folgenden heraus, welche Dinge dir leichtfallen, weil du dafür vielleicht eine gewisse Begabung hast 
(Fähigkeiten). Welche Dinge machst du außerdem gern, weil sie dir Spaß machen (Interessen)?

Unten findest du die häufigsten Nebenjobs für Schüler und Studenten.
Recherchiere, welche Fähigkeiten und Interessen man für diese Nebenjobs mitbringen muss.

Vergleiche deine Fähigkeiten/Interessen mit den Anforderungen der Jobs. Das sind meine Favoriten:

8 Stunden bei einer  
Arbeit zu verbringen, das ist 
eine lange Zeit. Das kann nur 

Spaß machen, wenn die  
Arbeit passt.

Fähigkeiten
Trifft auf
mich zu

Trifft nicht 
auf mich zu

Rechnerisches Denken: Der Umgang mit Zahlen ist kein großes Problem für mich.

Räumliches Vorstellungsvermögen: Ich kann gut Entfernungen und Größenordnungen
abschätzen. Es fällt mir z. B. leicht, 3D-Skizzen anzufertigen.

Ideenreichtum: Ich bin kreativ, habe viele Einfälle und kann Probleme meistens schnell lösen.

Belastbarkeit: Ich kann Müdigkeit gut überwinden und auch unter Zeitdruck arbeiten.

Hand- und Fingergeschick: Ich kann gut und präzise mit den Händen arbeiten, wobei ich auch 
Geduld bei Arbeiten mit kleinen Teilen mitbringe.

Teamfähigkeit: Ich kann mich gut auf andere Menschen einstellen und wenn es sein muss, auch in 
den Hintergrund treten.

Interessen
Trifft auf
mich zu

Trifft nicht 
auf mich zu

Umgang mit Materialien und Werkstoffen: Ich arbeite gern mit den Händen und auch mit 
Werkstoffen, wie z. B. Holz.

Umgang mit Menschen: Mir macht es Spaß, mich mit anderen in Gruppen auszutauschen.

Bezug zu Natur und Umwelt: Ökologische Themen interessieren mich besonders.

Umgang mit Daten und Zahlen: Statistiken auswerten und Tabellen erstellen ist mein Ding. 

Umgang mit Technik: Ich interessiere mich dafür, wie Maschinen funktionieren.

Umgang mit Medien: Neue Medien faszinieren mich, vor allem interessiert mich, welche 
Nutzungsmöglichkeiten sie bieten.

Wahrnehmung sozialer Aufgaben: Ich kümmere mich gern um Menschen, die Hilfe brauchen.

Sportliche Betätigung: Ich bewege mich gern und möchte meine Technik in der jeweiligen Sportart 
möglichst verbessern.
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Nebenjob Interessen Fähigkeiten

Servicekraft/Kellner

Nachhilfe

Zeitungsausträger/-verteiler

Geld im Unterricht

taschengeld 
aufbessernTalente – Welcher Job passt?

2

Umgang mit Geld

3

Für einen Job muss 
man sich bewerben, 
wie macht man das?

INFO
Du solltest dich sehr gewissenhaft um einen Job bewer-
ben. Dies kann ein Training sein, um spätere Bewerbun-
gen erfolgreich zu gestalten, da du eigene Erfahrungen 
sammelst.

Folgende Unterlagen brauchst du für eine Bewerbung:

• ein persönliches Anschreiben, in dem du dein Interesse 
an der jeweiligen Arbeit bzw. dem Betrieb bekundest

• einen tabellarischen Lebenslauf mit

- deinem Namen und deiner Anschrift

- Geburtsdatum und Geburtsort

- deiner bisherigen Schulausbildung

- voraussichtlichem Schulabschluss

- fachlichen Vorkenntnissen

- Hobbys und Interessen

• dazu ein freundliches und aktuelles Foto von dir

• dein letztes Zeugnis

Das haben wir im Fach 
Deutsch gemacht. 

Ich suche uns mal die 
Unterlagen heraus.

Suche im Internet nach Portalen mit Ferienjobs in deiner Umgebung. Unter welchen Adressen finden sich Beispiele für 
interessante und aktuelle Angebote?

 

 

 

Zu den Themen Lebenslauf und Anschreiben gibt es Informationen, Arbeitsmaterialien und Checklisten im Portal 
planet-beruf.de der Bundesagentur für Arbeit (bwt.planet-beruf.de). Welche der Tipps waren dir ganz neu/fandest du be-
sonders hilfreich? Notiere in Stichworten.

 

 

 

Vorstellungsgespräche sollten ernsthaft vorbereitet werden. Du kannst sie mit anderen üben und 
auswerten. Auch hierzu gibt es Anregungen bei planet-beruf.de. Welche dieser Tipps möchtest du 
in deinem nächsten/ersten Vorstellungsgespräch auf jeden Fall anwenden? 
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taschengeld aufbessernMedienüberblick

PODCASTS

Wo liegen meine Talente?

Was gehört in ein  
Bewerbungsschreiben? 

Stellenanzeigen vom 
Schwarzen Brett

ARBEITSBLÄTTER + LÖSUNGEN

Geld im Unterricht
Pädagogischer Leitfaden 

4

5

6

Flohmarkt – verkaufen

kurz + bündig

kurz + bündig

Umgang mit Geld

4

INFO
Eine Möglichkeit, schnell und unkompliziert ein 
wenig Geld dazuzuverdienen, ist der Verkauf von 
Gegenständen des täglichen Bedarfs auf Flohmärk-
ten. Die Erlöse aus dem Verkauf dieser Gegen-
stände wie Möbel, Kleidung und Haushaltsgeräte 
brauchen nicht versteuert zu werden. Stadtverwal-
tungen, aber auch private Anbieter organisieren 
Flohmärkte überall in Deutschland. Wichtig dabei 
ist, dass man sich erst einmal klar darüber wird, 
was verkauft werden soll. Auch hier gilt das Gesetz 
von Angebot und Nachfrage: Je begehrter das eige-
ne Sortiment ist, desto höhere Preise lassen sich er-
zielen. Man sollte sich auch darüber informieren, 
welche Kosten entstehen, wenn Waren auf dem 
Flohmarkt verkauft werden sollen. Außerdem muss 
der Transport dieser Waren zum Flohmarkt organi-
siert werden.

Manchmal möchte ich ohne große 
Vorbereitung, wie Lebenslauf 

und Anschreiben, schnell an Geld 
kommen. Gibt es da was?

Schon mal daran 
gedacht, auf 

Flohmärkten etwas 
zu verkaufen?

Welche Waren willst du auf dem Flohmarkt verkaufen? Wie schätzt du den Verkaufswert dieser Waren ein? 
Welche Begründungen hast du dafür? Welchen Mindestpreis setzt du dabei jeweils fest?

Ermittle die Kosten, die dir entstehen, wenn du deine Waren auf einem Flohmarkt in deiner Umgebung verkaufst. 
Alternativ kannst du auch von einem beispielhaften Flohmarkt ausgehen, zu dem du Angaben im Internet findest.

Waren
Verkaufswert h = hoch;
m = mittel; g = gering

Begründung Mindestpreis

Name des Flohmarktes

Standmiete pro laufenden Meter

Im Voraus zu zahlende Buchungsgebühr

Wird die Buchungsgebühr auf die Standmiete angerechnet?

Ist eine Kaution zu zahlen? Wenn ja, in welcher Höhe?

Wird Raum auf dem Flohmarkt für eine „spontane Teilnahme“ 
zur Verfügung gestellt?

Ist die Zufahrt zum Flohmarkt mit einem PKW möglich?

Wie bekannt/beliebt ist der Flohmarkt?
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Umgang mit Geld

Lückenlos! Der Lebenslauf
Übersichtlich, klar und kurz führt er deine 
persönlichen und schulischen Daten auf. All-
gemein üblich ist die tabellarische Form des 
Lebenslaufs. Folgende Fakten gehören hinein:

• Überschrift „Lebenslauf“

• Vor- und Zuname

• Anschrift, Telefon und E-Mail-Adresse

• Geburtsdatum

• Geburtsort

• Staatsangehörigkeit

• Eltern

• Geschwister

• Schulausbildung: von/bis

• Schule, Ort

• Voraussichtlicher Schulabschluss

• Besondere Kenntnisse

• Hobbys/Interessen

• Ort, Datum

• eigenhändige Unterschrift

Gut verpackt!
Alle Bewerbungsunterlagen kommen geord-
net in eine DIN-A4-Klarsicht-Klemm-Mappe 
Dabei gilt folgende Reihenfolge:

• Anschreiben (liegt lose oben in der Mappe)

• Bewerbungsfoto und Lebenslauf (Das 
Foto kannst du rechts oben auf den 
Lebenslauf kleben. Schöner ist es al-
lerdings, ein Extrablatt anzulegen. 
Schreibe deinen Namen und eine Adresse 
mittig auf das Blatt und klebe das Foto da-
rüber.)

• Zeugniskopien (Normalerweise reicht das 
letzte Zeugnis. Vorsicht! Auf keinen Fall 
Originale verschicken.)

• Kopien von Zertifikaten, Teilnahmeurkun-
den (Computerkurse etc.)

TIPP
Ein Bild sagt mehr als tausend Worte – und entscheidet 
auch mit, wie sympathisch die Bewerberin/der Bewerber 
auf den ersten Blick wirkt. Der Gang zum Fotografen lohnt 
sich also!

Lebenslauf

Name  
Lisa Muster

Adresse  Mustergasse 1

 
50000 Köln

Telefon  0221/2402424

E-Mail  
lisa-muster@gmx.de

Geburtsdatum  11.11.20XX

Geburtsort  Köln

Staatsangehörigkeit  deutsch

Eltern  
Thomas Muster, Elektriker  

 
Sonja Muster, geb. Schneider,  

 
Bürokauffrau

Geschwister  2 Brüder

Schulbildung  20XX – 20XX Grundschule in Köln

 
 20XX – jetzt Muster-Gymnasium in Köln

 
20XX Abitur (voraussichtlich)

Besondere Kenntnisse   beste Fächer: Mathematik und Deutsch

 
 PC-Kenntnisse (Windows, Microsoft 

Word, Internet)

Hobbys  Volleyball, Computer, Lesen

Köln, 15.11.20XX

Lisa Muster
Lisa Muster

Die komplette Mappe steckst du in einen DIN-A4-Umschlag mit verstärktem Rücken. Dann adressieren, ausreichend frankieren 
und ab geht die Post – Absender nicht vergessen!

Sollten Unternehmen ausdrücklich um „Bewerbungen nur per E-Mail“ bitten, solltest du das Anschreiben und die genannten 
Dokumente einscannen – am besten in einer Datei. Das Anschreiben kannst du auch für den Inhalt der E-Mail, also doppelt, ver-
wenden.
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Deine Bewerbung ist Werbung in eigener Sache. Der erste Eindruck, den dein – wenn auch nur vorübergehender – Arbeitgeber von 
dir bekommt, soll überzeugend sein. Dafür unerlässlich sind: vollständige und geordnete Unterlagen.

Zur schriftlichen Bewerbung gehören:
• das persönliche Anschreiben

• der Lebenslauf

• ein Passfoto vom Fotografen

• Kopien deiner Zeugnisse

• wenn schon vorhanden – Praktikumsbescheinigungen oder Zertifikate über Kurse wie z. B. Sprachkurse, Computerkurse oder 
Ferienjobs, die zum zukünftigen Job passen, Nachweise über die Teilnahme an Schülerprojekten oder Wettbewerben

Sie möchte ich näher kennenlernen!

Das Anschreiben

Das Anschreiben soll den Personalchef bzw. den 
Betreuer während des Ferienjobs so schnell wie 
möglich dazu bringen, auf dich neugierig zu wer-
den. Folgendes Schema hilft dabei:

a   Errege Aufmerksamkeit! Schreibe, wo du gele-
sen oder gehört hast, dass dieses Unternehmen 
Ferienjobs vergibt, oder verweise auf dein Tele-
fongespräch mit dem Unternehmen.

b   Mache neugierig auf dich! Deine Bewerbung 
darf nicht beliebig wirken: Benutze keine vor-
gedruckten Bewerbungsformulare oder Stan-
dardbriefe. Sag vielmehr deutlich, warum du 
gerade in diesem Unternehmen einen Ferienjob 
machen möchtest.

c   Gib ein oder zwei Gründe an, warum du für 
einen Ferienjob in diesem Betrieb besonders 
geeignet bist. Verweise zum Beispiel auf gute 
Leistungen in Schulfächern, die mit den Joban-
forderungen etwas zu tun haben, auf Interessen 
oder Hobbys oder auf die Teilnahme an Schüler-
wettbewerben.

d   Schreibe kurz, in welche Klasse du gehst und, 
ganz wichtig, in welchem Zeitraum du arbeiten 
möchtest.

e   Über eine Einladung zu einem persönlichen 
Vorstellungsgespräch freust du dich natürlich.

AUFGABE
Suche die oben genannten Elemente eines 
Anschreibens im Beispiel rechts, markiere die 
entsprechenden Stellen farbig und schreibe 
den passenden Buchstaben daneben.

Lisa Muster

Mustergasse 1

50000 Köln

Tel.: 0221/2 402424

E-Mail: lisa-muster@gmx.de

Muster Bank

Personalabteilung

Bildungsteam

Frau Sabine Müller

Postfach 10 10 10

50000 Köln
15.11.20XX

Bewerbung für einen Ferienjob bei der Muster Bank

Sehr geehrte Frau Müller,

vielen Dank für das freundliche Telefonat heute Vormittag. Gern sende ich 

Ihnen meine Bewerbungsunterlagen für einen Ferienjob bei der Muster Bank.

Ich interessiere mich sehr für den Beruf der Bankkauffrau. Bei meinen Recher-

chen über die Arbeitsagentur habe ich erfahren, dass der Beruf eine spannende 

Mischung aus Kundenberatung und Umgang mit Zahlen bietet. Gern würde ich 

in einem Ferienjob ausprobieren, ob mir der Beruf wirklich liegt und gefällt.

Mein Lieblingsfach in der Schule ist Mathematik. Seit einem Jahr führe ich bei 

uns in der Klasse die Klassenkasse, was mir viel Spaß macht. Außerdem spiele 

ich Volleyball im Verein. Derzeit besuche ich die 9. Klasse der Muster-Schule in 

Köln. Für den Ferienjob hätte ich vom 05.03. bis zum 19.03.20XX Zeit.

Über eine Einladung zu einem Vorstellungsgespräch würde ich mich sehr 

freuen.

Mit freundlichen Grüßen

Lisa Muster

Anlagen:

1 Lichtbild

1 tabellarischer Lebenslauf

1 Zeugniskopie
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IÜ 1.10: Wo liegen meine Talente?

Einen (Ferien-)Job zu suchen und zu finden ist 
das eine. Aber auch einen Job zu finden, den man 
gern ausübt, das andere. Bei einigen entwickelt 
sich aus dem Job sogar ein späterer Berufswunsch. 
Um herauszufinden, welcher Job am besten passt, 
bietet diese interaktive Übung eine Möglichkeit, 
die eigenen Fähigkeiten und Interessen in ver-
schiedenen Bereichen zu erarbeiten. 

Bei den Fähigkeiten sind folgende Bereiche be-
rücksichtigt: 

•	 rechnerisches Denken

•	 räumliches Vorstellungsvermögen

•	 Ideenreichtum

•	 Belastbarkeit

•	 Hand- und Fingergeschick

•	 Teamfähigkeit

Die Interessen umfassen u. a. Bereiche wie Umgang mit Men-
schen, Bezug zu Natur und Umwelt und Wahrnehmung sozialer 
Aufgaben. Am Ende erhalten die Lernenden eine individuelle 
Auswertung.

IÜ 1.9: Stellenanzeigen vom Schwarzen Brett

Auf Grundlage von Auszügen aus dem Jugendarbeitsschutzgesetz sollen die Schülerinnen und Schüler aus den vorge-
gebenen Stellenanzeigen diejenigen markieren, die eine 15-jährige Schülerin annehmen dürfte. Anschließend sollen 

sie für die übriggebliebenen Stellenanzeigen 
die passende Begründung auswählen, warum 
sie nicht angenommen werden dürfen. 

Bei dieser interaktiven Übung entnehmen die 
Lernenden den Texten (Info, Stellenanzeigen) 
Informationen und treffen aufgrund dieser 
Inhalte eine Entscheidung (prozessbezogene 
Kompetenzen).

Auch hier können die Schülerinnen und Schü-
ler in Teams über ihre ausgewählten Begrün-
dungen kommunizieren. Auch einen an sich 
schwierigen Gesetzestext können sich Heran-
wachsende so für ein besseres Verständnis 
zurechtlegen.

Interaktive Übungen taschengeld aufbessern

Geld im Unterricht
Pädagogischer Leitfaden 
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IÜ 1.11: Was gehört in ein Bewerbungsschreiben?

Der erste Eindruck, den ein Arbeitgeber von der Be-
werberin oder dem Bewerber bekommt, sollte mög-
lichst überzeugend sein. Dafür sind vollständige und 
geordnete Unterlagen unerlässlich. Es beginnt mit 
dem Anschreiben, das die Personalchefin oder den 
Personalchef bzw. die Zuständigen für den Ferienjob 
neugierig machen soll. Zur schriftlichen Bewerbung 
gehören außerdem der Lebenslauf, ein Portraitfoto, 
Kopien der Zeugnisse und falls vorhanden Prakti-
kumsbescheinigungen oder Zertifikate über Kurse, 
Nachweise über die Teilnahme an Schülerprojekten, 
Wettbewerben etc.

In dieser interaktiven Übung sollen die Schülerinnen 
und Schüler die wesentlichen Inhalte eines Anschrei-
bens in die richtige Reihenfolge bringen. Nicht benö-
tigte Gliederungspunkte können deaktiviert werden.

An dieser Stelle ist auch eine Diskussion über die ein-
zelnen Gliederungspunkte im Team sinnvoll, um die 
Lerninhalte zu festigen und zu vertiefen. 

Interaktive Übungen taschengeld aufbessern

Geld im Unterricht
Pädagogischer Leitfaden 
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Geld im Unterricht
Pädagogischer Leitfaden 

Fragen	 	� Kann ich jeden Job annehmen? 
Welcher Job ist interessant für mich?

Die Arbeitsblätter führen in rechtliche und organisatorische Aspekte ein, einen 
geeigneten Nebenjob für Schülerinnen und Schüler zu finden.

Aufgabe		� Erarbeitung einer Liste, welche Tätigkeiten als Nebenjobs für Schüle-
rinnen und Schüler ab welchem Alter möglich sind.

Fazit		�  Welche dieser Tätigkeiten könnten für sie im Hinblick auf eine spätere 
Berufsfindung interessant sein?

Kernlehrplan

Sekundarstufe I
Politik/Wirtschaft

Inhaltsfeld

•	Grundlagen des Wirtschaftens

•	Einkommen und soziale  
Sicherung

Kompetenzen

Sachkompetenz
Urteilskompetenz
Handlungskompetenz

Dauer

2-3 Doppelstunden

Ziele

•	Kennenlernen der rechtlichen 
Voraussetzungen über die An-
nahme von Nebenjobs

•	Information über Besteuerung 
von Arbeit

•	Beurteilen, welche Fähigkeiten 
die Schülerinnen und Schüler für 
welche Tätigkeiten mitbringen

•	Fähigkeit entwickeln, eine  
eigene Bewerbung zu schreiben

•	Flohmarkt als Möglichkeit 
kennenlernen, eigene Waren zu 
verkaufen

Unterrichtsmaterialien

•	Lehrerinformation
Tipps zum Einsatz der  
Materialien im Unterricht

•	Arbeitsblätter
4 Arbeitsblätter mit Beispielen 
zum praktischen Leben, inkl. 
Lösungsblättern

•	kurz + bündig
Ergänzende Sachinformationen

•	Weiterführende Informationen:
www.schulbank.de
www.bankenverband.de

Einstieg		� Die Schülerinnen und Schüler berichten aus ihrer Lebenswelt: 
Welche Jobs habe ich bisher angenommen?
Wie habe ich von diesen Jobs erfahren?

1

42

3Nebenjobs – wer darf wann
und wo wie viel verdienen?

Flohmarkt – verkaufenTalente – welcher Job passt?

Initiativbewerbung – 
Ideen, Adressen

Umgang mit GeldGeld im Unterricht
1 taschengeld 

aufbessern
Nebenjobs – wer darf wann 
und wo wie viel verdienen?

Darf Lisa die Aushilfstätigkeit in den Ferien im Café Zürich annehmen?

In einem Jobportal für Schüler und Studenten findet Lisa folgende Annoncen. Welche Jobs könnte sie annehmen?

INFO
Das Jugendarbeitsschutzgesetz

13 bis 14 Jahre:
Du darfst an Wochentagen täglich 2 Stunden (zwischen 
Schulschluss und 18 Uhr) leichte Tätigkeiten ausüben.

Ab 15 Jahren:
Jetzt giltst du als „Jugendlicher“. Du darfst 4 Wochen 
im Jahr in den Ferien arbeiten, die Arbeitszeit muss aber 
zwischen 6 und 20 Uhr liegen und darf maximal 8 Stun-
den am Tag betragen.

16-18 Jahre:
Wenn du noch Schüler bist, gelten für dich die Bestim-
mungen wie für 13- bis 14-Jährige mit der Ausnahme, 
dass du pro Jahr 4 Wochen in den Ferien arbeiten kannst. 
Ab 16 Jahren darfst du in Gaststätten bis 22 Uhr arbeiten. 
Bis auf wenige Ausnahmen (z. B. Gaststättengewerbe, 
Supermärkte, Krankenhäuser) darfst du nicht am Wo-
chenende arbeiten. Gesundheitsgefährdende Arbeiten 
(Lärm, Strahlen oder gesundheitsschädigende Stoffe) 
dürfen von Jugendlichen nicht angenommen werden.

„Fast alle meine Freundinnen verdienen nebenher, das will ich 
auch. Ich möchte in den Sommerferien 2 Wochen lang jobben. 
Julia will mir etwas besorgen, die hat in den letzten Ferien 3 Wo-
chen von 16 bis 22 Uhr im Café Zürich gearbeitet. So etwas Ähn-
liches schwebt mir auch vor, da das Café Zürich auch in diesen 
Ferien Aushilfen von 16 bis 22 Uhr sucht ...“, erzählt Lisa weiter. 
Da meint Till: „Ich weiß nicht, ob das so hinhaut, wie du dir das 
vorstellst.“

 

 

 

 

 

 

Klar, das 
kann ich 

verstehen.

ca. jeweils 1,5-2 Stunden
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Mit meinem 
Taschengeld komme ich 

vorn und hinten nicht 
mehr aus.

1

Umgang mit Geld

2

INFO
Einen Job zu suchen und zu finden, ist das eine. 
Aber auch einen Job zu finden, den man gern 
ausübt, das andere. Vielleicht entwickelt sich aus 
dem Job ein späterer Berufswunsch? Wer weiß. 
Aber wie findet man heraus, welcher Job passt? 
Versuche, den Blick auf dich selbst zu richten, auf 
deine Fähigkeiten, auf die Freude an bestimmten 
Dingen und die Werte, die für dich eine große Rol-
le spielen.

Finde im Folgenden heraus, welche Dinge dir leichtfallen, weil du dafür vielleicht eine gewisse Begabung hast 
(Fähigkeiten). Welche Dinge machst du außerdem gern, weil sie dir Spaß machen (Interessen)?

Unten findest du die häufigsten Nebenjobs für Schüler und Studenten.
Recherchiere, welche Fähigkeiten und Interessen man für diese Nebenjobs mitbringen muss.

Vergleiche deine Fähigkeiten/Interessen mit den Anforderungen der Jobs. Das sind meine Favoriten:

8 Stunden bei einer  
Arbeit zu verbringen, das ist 
eine lange Zeit. Das kann nur 

Spaß machen, wenn die  
Arbeit passt.

Fähigkeiten
Trifft auf
mich zu

Trifft nicht 
auf mich zu

Rechnerisches Denken: Der Umgang mit Zahlen ist kein großes Problem für mich.

Räumliches Vorstellungsvermögen: Ich kann gut Entfernungen und Größenordnungen
abschätzen. Es fällt mir z. B. leicht, 3D-Skizzen anzufertigen.

Ideenreichtum: Ich bin kreativ, habe viele Einfälle und kann Probleme meistens schnell lösen.

Belastbarkeit: Ich kann Müdigkeit gut überwinden und auch unter Zeitdruck arbeiten.

Hand- und Fingergeschick: Ich kann gut und präzise mit den Händen arbeiten, wobei ich auch 
Geduld bei Arbeiten mit kleinen Teilen mitbringe.

Teamfähigkeit: Ich kann mich gut auf andere Menschen einstellen und wenn es sein muss, auch in 
den Hintergrund treten.

Interessen
Trifft auf
mich zu

Trifft nicht 
auf mich zu

Umgang mit Materialien und Werkstoffen: Ich arbeite gern mit den Händen und auch mit 
Werkstoffen, wie z. B. Holz.

Umgang mit Menschen: Mir macht es Spaß, mich mit anderen in Gruppen auszutauschen.

Bezug zu Natur und Umwelt: Ökologische Themen interessieren mich besonders.

Umgang mit Daten und Zahlen: Statistiken auswerten und Tabellen erstellen ist mein Ding. 

Umgang mit Technik: Ich interessiere mich dafür, wie Maschinen funktionieren.

Umgang mit Medien: Neue Medien faszinieren mich, vor allem interessiert mich, welche 
Nutzungsmöglichkeiten sie bieten.

Wahrnehmung sozialer Aufgaben: Ich kümmere mich gern um Menschen, die Hilfe brauchen.

Sportliche Betätigung: Ich bewege mich gern und möchte meine Technik in der jeweiligen Sportart 
möglichst verbessern.
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Nebenjob Interessen Fähigkeiten

Servicekraft/Kellner

Nachhilfe

Zeitungsausträger/-verteiler

Geld im Unterricht
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Für einen Job muss 
man sich bewerben, 
wie macht man das?

INFO
Du solltest dich sehr gewissenhaft um einen Job bewer-
ben. Dies kann ein Training sein, um spätere Bewerbun-
gen erfolgreich zu gestalten, da du eigene Erfahrungen 
sammelst.

Folgende Unterlagen brauchst du für eine Bewerbung:

• ein persönliches Anschreiben, in dem du dein Interesse 
an der jeweiligen Arbeit bzw. dem Betrieb bekundest

• einen tabellarischen Lebenslauf mit

- deinem Namen und deiner Anschrift

- Geburtsdatum und Geburtsort

- deiner bisherigen Schulausbildung

- voraussichtlichem Schulabschluss

- fachlichen Vorkenntnissen

- Hobbys und Interessen

• dazu ein freundliches und aktuelles Foto von dir

• dein letztes Zeugnis

Das haben wir im Fach 
Deutsch gemacht. 

Ich suche uns mal die 
Unterlagen heraus.

Suche im Internet nach Portalen mit Ferienjobs in deiner Umgebung. Unter welchen Adressen finden sich Beispiele für 
interessante und aktuelle Angebote?

 

 

 

Zu den Themen Lebenslauf und Anschreiben gibt es Informationen, Arbeitsmaterialien und Checklisten im Portal 
planet-beruf.de der Bundesagentur für Arbeit (bwt.planet-beruf.de). Welche der Tipps waren dir ganz neu/fandest du be-
sonders hilfreich? Notiere in Stichworten.

 

 

 

Vorstellungsgespräche sollten ernsthaft vorbereitet werden. Du kannst sie mit anderen üben und 
auswerten. Auch hierzu gibt es Anregungen bei planet-beruf.de. Welche dieser Tipps möchtest du 
in deinem nächsten/ersten Vorstellungsgespräch auf jeden Fall anwenden? 
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INFO
Eine Möglichkeit, schnell und unkompliziert ein 
wenig Geld dazuzuverdienen, ist der Verkauf von 
Gegenständen des täglichen Bedarfs auf Flohmärk-
ten. Die Erlöse aus dem Verkauf dieser Gegen-
stände wie Möbel, Kleidung und Haushaltsgeräte 
brauchen nicht versteuert zu werden. Stadtverwal-
tungen, aber auch private Anbieter organisieren 
Flohmärkte überall in Deutschland. Wichtig dabei 
ist, dass man sich erst einmal klar darüber wird, 
was verkauft werden soll. Auch hier gilt das Gesetz 
von Angebot und Nachfrage: Je begehrter das eige-
ne Sortiment ist, desto höhere Preise lassen sich er-
zielen. Man sollte sich auch darüber informieren, 
welche Kosten entstehen, wenn Waren auf dem 
Flohmarkt verkauft werden sollen. Außerdem muss 
der Transport dieser Waren zum Flohmarkt organi-
siert werden.

Manchmal möchte ich ohne große 
Vorbereitung, wie Lebenslauf 

und Anschreiben, schnell an Geld 
kommen. Gibt es da was?

Schon mal daran 
gedacht, auf 

Flohmärkten etwas 
zu verkaufen?

Welche Waren willst du auf dem Flohmarkt verkaufen? Wie schätzt du den Verkaufswert dieser Waren ein? 
Welche Begründungen hast du dafür? Welchen Mindestpreis setzt du dabei jeweils fest?

Ermittle die Kosten, die dir entstehen, wenn du deine Waren auf einem Flohmarkt in deiner Umgebung verkaufst. 
Alternativ kannst du auch von einem beispielhaften Flohmarkt ausgehen, zu dem du Angaben im Internet findest.

Waren
Verkaufswert h = hoch;
m = mittel; g = gering

Begründung Mindestpreis

Name des Flohmarktes

Standmiete pro laufenden Meter

Im Voraus zu zahlende Buchungsgebühr

Wird die Buchungsgebühr auf die Standmiete angerechnet?

Ist eine Kaution zu zahlen? Wenn ja, in welcher Höhe?

Wird Raum auf dem Flohmarkt für eine „spontane Teilnahme“ 
zur Verfügung gestellt?

Ist die Zufahrt zum Flohmarkt mit einem PKW möglich?

Wie bekannt/beliebt ist der Flohmarkt?
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Arbeitsblätter + Lösungen

Umgang mit Geld

Lückenlos! Der Lebenslauf
Übersichtlich, klar und kurz führt er deine 
persönlichen und schulischen Daten auf. All-
gemein üblich ist die tabellarische Form des 
Lebenslaufs. Folgende Fakten gehören hinein:

• Überschrift „Lebenslauf“

• Vor- und Zuname

• Anschrift, Telefon und E-Mail-Adresse

• Geburtsdatum

• Geburtsort

• Staatsangehörigkeit

• Eltern

• Geschwister

• Schulausbildung: von/bis

• Schule, Ort

• Voraussichtlicher Schulabschluss

• Besondere Kenntnisse

• Hobbys/Interessen

• Ort, Datum

• eigenhändige Unterschrift

Gut verpackt!
Alle Bewerbungsunterlagen kommen geord-
net in eine DIN-A4-Klarsicht-Klemm-Mappe 
Dabei gilt folgende Reihenfolge:

• Anschreiben (liegt lose oben in der Mappe)

• Bewerbungsfoto und Lebenslauf (Das 
Foto kannst du rechts oben auf den 
Lebenslauf kleben. Schöner ist es al-
lerdings, ein Extrablatt anzulegen. 
Schreibe deinen Namen und eine Adresse 
mittig auf das Blatt und klebe das Foto da-
rüber.)

• Zeugniskopien (Normalerweise reicht das 
letzte Zeugnis. Vorsicht! Auf keinen Fall 
Originale verschicken.)

• Kopien von Zertifikaten, Teilnahmeurkun-
den (Computerkurse etc.)

TIPP
Ein Bild sagt mehr als tausend Worte – und entscheidet 
auch mit, wie sympathisch die Bewerberin/der Bewerber 
auf den ersten Blick wirkt. Der Gang zum Fotografen lohnt 
sich also!

Lebenslauf

Name  
Lisa Muster

Adresse  Mustergasse 1

 
50000 Köln

Telefon  0221/2402424

E-Mail  
lisa-muster@gmx.de

Geburtsdatum  11.11.20XX

Geburtsort  Köln

Staatsangehörigkeit  deutsch

Eltern  
Thomas Muster, Elektriker  

 
Sonja Muster, geb. Schneider,  

 
Bürokauffrau

Geschwister  2 Brüder

Schulbildung  20XX – 20XX Grundschule in Köln

 
 20XX – jetzt Muster-Gymnasium in Köln

 
20XX Abitur (voraussichtlich)

Besondere Kenntnisse   beste Fächer: Mathematik und Deutsch

 
 PC-Kenntnisse (Windows, Microsoft 

Word, Internet)

Hobbys  Volleyball, Computer, Lesen

Köln, 15.11.20XX

Lisa Muster
Lisa Muster

Die komplette Mappe steckst du in einen DIN-A4-Umschlag mit verstärktem Rücken. Dann adressieren, ausreichend frankieren 
und ab geht die Post – Absender nicht vergessen!

Sollten Unternehmen ausdrücklich um „Bewerbungen nur per E-Mail“ bitten, solltest du das Anschreiben und die genannten 
Dokumente einscannen – am besten in einer Datei. Das Anschreiben kannst du auch für den Inhalt der E-Mail, also doppelt, ver-
wenden.
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Deine Bewerbung ist Werbung in eigener Sache. Der erste Eindruck, den dein – wenn auch nur vorübergehender – Arbeitgeber von 
dir bekommt, soll überzeugend sein. Dafür unerlässlich sind: vollständige und geordnete Unterlagen.

Zur schriftlichen Bewerbung gehören:
• das persönliche Anschreiben

• der Lebenslauf

• ein Passfoto vom Fotografen

• Kopien deiner Zeugnisse

• wenn schon vorhanden – Praktikumsbescheinigungen oder Zertifikate über Kurse wie z. B. Sprachkurse, Computerkurse oder 
Ferienjobs, die zum zukünftigen Job passen, Nachweise über die Teilnahme an Schülerprojekten oder Wettbewerben

Sie möchte ich näher kennenlernen!

Das Anschreiben

Das Anschreiben soll den Personalchef bzw. den 
Betreuer während des Ferienjobs so schnell wie 
möglich dazu bringen, auf dich neugierig zu wer-
den. Folgendes Schema hilft dabei:

a   Errege Aufmerksamkeit! Schreibe, wo du gele-
sen oder gehört hast, dass dieses Unternehmen 
Ferienjobs vergibt, oder verweise auf dein Tele-
fongespräch mit dem Unternehmen.

b   Mache neugierig auf dich! Deine Bewerbung 
darf nicht beliebig wirken: Benutze keine vor-
gedruckten Bewerbungsformulare oder Stan-
dardbriefe. Sag vielmehr deutlich, warum du 
gerade in diesem Unternehmen einen Ferienjob 
machen möchtest.

c   Gib ein oder zwei Gründe an, warum du für 
einen Ferienjob in diesem Betrieb besonders 
geeignet bist. Verweise zum Beispiel auf gute 
Leistungen in Schulfächern, die mit den Joban-
forderungen etwas zu tun haben, auf Interessen 
oder Hobbys oder auf die Teilnahme an Schüler-
wettbewerben.

d   Schreibe kurz, in welche Klasse du gehst und, 
ganz wichtig, in welchem Zeitraum du arbeiten 
möchtest.

e   Über eine Einladung zu einem persönlichen 
Vorstellungsgespräch freust du dich natürlich.

AUFGABE
Suche die oben genannten Elemente eines 
Anschreibens im Beispiel rechts, markiere die 
entsprechenden Stellen farbig und schreibe 
den passenden Buchstaben daneben.

Lisa Muster

Mustergasse 1

50000 Köln

Tel.: 0221/2 402424

E-Mail: lisa-muster@gmx.de

Muster Bank

Personalabteilung

Bildungsteam

Frau Sabine Müller

Postfach 10 10 10

50000 Köln
15.11.20XX

Bewerbung für einen Ferienjob bei der Muster Bank

Sehr geehrte Frau Müller,

vielen Dank für das freundliche Telefonat heute Vormittag. Gern sende ich 

Ihnen meine Bewerbungsunterlagen für einen Ferienjob bei der Muster Bank.

Ich interessiere mich sehr für den Beruf der Bankkauffrau. Bei meinen Recher-

chen über die Arbeitsagentur habe ich erfahren, dass der Beruf eine spannende 

Mischung aus Kundenberatung und Umgang mit Zahlen bietet. Gern würde ich 

in einem Ferienjob ausprobieren, ob mir der Beruf wirklich liegt und gefällt.

Mein Lieblingsfach in der Schule ist Mathematik. Seit einem Jahr führe ich bei 

uns in der Klasse die Klassenkasse, was mir viel Spaß macht. Außerdem spiele 

ich Volleyball im Verein. Derzeit besuche ich die 9. Klasse der Muster-Schule in 

Köln. Für den Ferienjob hätte ich vom 05.03. bis zum 19.03.20XX Zeit.

Über eine Einladung zu einem Vorstellungsgespräch würde ich mich sehr 

freuen.

Mit freundlichen Grüßen

Lisa Muster

Anlagen:

1 Lichtbild

1 tabellarischer Lebenslauf

1 Zeugniskopie
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Wenn vertiefendes Grundlagenwissen gefragt ist, kann ergänzend das 
Übersichtsblatt zum Einsatz kommen.

5 6+
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Übersicht interaktive Übungen
Kapitel : Umgang mit Geld

Haushalten lernen
IÜ .: Welche Funktionen hat Geld?
IÜ .: Ordnung bei Einnahmen und Ausgaben
IÜ .: Mein eigener Taschengeldplan
IÜ .: Persönliche Werte

Geld bewusst ausgeben
IÜ .: Welcher Einkaufstyp bin ich?
IÜ .: Werbung nach dem AIDA-Modell
IÜ .: Was beeinflusst mein Kaufverhalten?
IÜ .: Konsum oder Investition?

Taschengeld aufbessern
IÜ .: Stellenanzeigen vom Schwarzen Brett
IÜ .: Wo liegen meine Talente?
IÜ .: Was gehört in ein Bewerbungsschreiben?

Kapitel : Geld + Geschichte

Vom Tauschhandel zum Wägegeld
IÜ .: Was lässt sich alles tauschen?
IÜ .: Wilder Tauschhandel
IÜ .: Shopping anno dazumal

Von der Münze zum Papiergeld
IÜ .: Tausche dich zum Ziel!
IÜ .: Von der Muschel zum Münzgeld
IÜ .: Was bekomme ich für mein Geld?
IÜ .: Auf Reisen muss ich umrechnen
IÜ .: Nur Bares ist Wahres?

Vom Buchgeld bis über alle Währungsgrenzen
IÜ .: Ein Euro wie jeder andere?
IÜ .: Geld-und-Geschichte Quiz

Kapitel : Konto + Karte

Girokonto
IÜ .: Rund ums Girokonto
IÜ .: Wo findest du diese Information?
IÜ .: Wie funktioniert das mit der Bankvollmacht?
IÜ .: Rätsel – Geld bewegt sich
IÜ .: Das Girokonto-Quiz

Zahlungsverkehr
IÜ .: Und wie bezahle ich jetzt alles?
IÜ .: Fülle die Überweisung aus!
IÜ .: Von der Rechnung zur Überweisung
IÜ .: Hilf Till bei seinen Kaufvorhaben
IÜ .: SEPA, Soll und Haben – Kombiniere klug!
IÜ .: Zahlungsarten und ihre Eigenschaften

Bankkarten
IÜ .: Die Bankkarte - Der Schlüssel zu deinem Konto
IÜ .: Teste dein Kreditkartenwissen

Geld und Reise
IÜ .: Tills Reisekassenplanung

Kapitel : Sparen + Anlegen

Anlageentscheidung
IÜ .: Warum sparen Jugendliche Geld?
IÜ .: Geldanlage – Behalte deine Ziele im Blick!
IÜ .: Das Spiel von Zins und Zinseszins

Geldanlage auf Bankkonten
IÜ .: Rund um das Tagesgeldkonto
IÜ .: Lohnt sich ein Sparkonto?

Geldanlage in Wertpapieren
IÜ .: Anleihen oder Bankkonto?
IÜ .: Wie läuft das mit den Aktien?
IÜ .: Passen Aktien zu meinen Anlagezielen?

Abgeltungsteuer und Vermögenswirksame Leistungen
IÜ .: Stocke clever auf!
IÜ .: Sparen und Anlegen - Quiz

Kapitel : Rente + Vorsorge

Bevölkerung in Deutschland
IÜ .: Die Bevölkerung auf einen Blick!
IÜ .: Gesetzliche Rente - Quiz

Private Altersvorsorge
IÜ .: Mach dir frühzeitig Gedanken!

Fördermöglichkeiten
IÜ .: Unterstützung vom Betrieb
IÜ .: Riester-Rente

Kapitel : Kredite + Finanzierung

Kreditwissen
IÜ .: Lohnt sich eine Kreditaufnahme?
IÜ .: Kreditantrag und Bonitätsprüfung
IÜ .: Tilgung und Kreditzinsen
IÜ .: Rätsel – Ich leih mir was ...

Kreditarten
IÜ .: Dispositionskredit
IÜ .: Ratenkredit
IÜ .: Hypotheken-/Immobiliendarlehen

Schulden
IÜ .: Warum machen wir Schulden?
IÜ .: Überschuldung versus Verschuldung
IÜ .: Schulden vermeiden. Behalte den Überblick!
IÜ .: Sinn und Unsinn einer Bürgschaft
IÜ .: Geflügelte Worte - kennst du die Bedeutungen?

Interaktive Übungen

Hagemann Bildungsmedien (.: Tasche; .: Muscheln, Schmuck; .: Fragezeichen; .: Fahrrad; .: Pfeile)
Adobe Stock: Claudio Divizia (.: Euromünzen)
Handelsverband Deutschland (.: SEPA Lastschrift Logo)
Freepik: brgfx (., .: Mülltonne), dooder (., ., ., ., ., ., .: Piktogramme), freepik (., ., ., ., ., ., ., 
., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., ., .: Kopfhörer; 
.: Zettelchen, Eisenbahn, Fahrrad, Laptop, Skiausrüstung, iPad, Koffer; .: Weltkarte), macrovector (.: Gesellschaftsspiele; 
.: steinzeitliche Gegenstände und Menschen)
Statistisches Bundesamt (.: Bevölkerungspyramide)
Wikimedia: Afrank (.: Electronic Cash Logo), MasterCard Inc. und Pentagram Design (.: Maestro Logo)
Texte: Hagemann Bildungsmedien, MIC gGmbH
Figuren: YAEZ GmbH
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